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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnifmäßig höher) 


Amtliches. 


Berlin, 27. Auguſt. Se. Majehät der König haben Allergnädigfi gerubt: 
Oberſten z. D. Oettinger zu Köln den Rothen Adler ⸗Orden zwei⸗ 
ler Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den Nittergutsbefiger Juſtus Maxi⸗ 
millan Neumann auf Auer, Kreiſes Mobrungen, in den Adelſtand zu er⸗ 
den; dem Kreisphyfkus Dr. Glaſer zu Danzig den Charakter als Sa 


Dem 


ditats rath; und dem Nendanten Breidenſtein bei dem Rentamte der 
Rirden- und Schulfonds zu Erfurt den Charakter als Rechnungsrelb zu ver⸗ 
eihen; auch den nachbenannten Beamten die Exlaubniß zur Anlegung des 
don des Raijerd ron Rußland Maleſtät ihnen verliehenen St. Stanislaus- 
60 eus zu ertheilen, und zwar: der zweiten Klaſſe mit dem Stern: dem 
On emien Ober⸗Poſtrath Friedrich zu Berlin; der zweiten Klaſſe: dem 
ber-⸗Poftbtrektor Spang ler zu Stettin und dem Geheimen expedirenden 
Setretät Gruen now zu Berlin. 

{ Die Anſtellung des Schulamtskandibaten Munde als ordentlicher Leh⸗ 
er am Oymnaſium in Gütersloh iſt genehmigt worden. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 26. Auguſt. [Vom Hofe]. Se. K. 
Hoh. der Prinz Gemahl von England, geb. am 26. Auguſt 1819, 
begeht heute im Schloſſe Babelsberg fein 39. Geburtsfeſt. II. KK. 

der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm und die übrigen Müglieder der königl. amilie brach; 
ten dem hohen Gaſte ſchon am Morgen ihre Glückwünſche und Geſchenke 
dar. Unter den fürſtlichen Perſonen, welche Se. K. Hoheit beglück⸗ 
wünſchten, befand ſich auch der erlauchte Bruder, Se. Hoh. der Herzog 
don Sachſen-Koburg⸗Golha, welcher geſtern Abenb 103 Uhr von Gotha 

eingelroffen war, im Hotel de Peters bourg übernachtet und ſich ſchon 

Morgen 7 Uhr in der Uniform des 7. Küraſſierregiments, deſſen 
be Se Hoheit if, nach Schloß Babelsberg begeben Halle, St. K. 6. 
m Prinz von Preußen nahm heute Vormittags 12 Uhr den Vortrag des 

nifterpräfidenten auf Schloß Babelsberg entgegen. 


Königsberg, 24. Auguſt. [Feſtungsbau.] Mit ſchnellen 
Schritten ſieht man den Wrangelihurm, welcher vis-a-vis dem Dohna⸗ 
urm und zwar nicht, wie anderweilig vor Kurzem berichtet, größer 
und in anderer Form, fondern ganz genau fo wie letzterer aufgeführt 
wird, in die Höhe wachſen, ſo daß die Beendigung dieſes Prachtbaues 
wohl noch in dieſem Jahre in Ausficht ſteht. Auch der Bau des Trag- 
mer Thores wird ſehr raſch betrieben; überhaupt wird gegenwärtig 
zwiſchen dem Roßgärter und Steindammer Thore an der Feſtung mit 
Aufwand großer Kräfte gearbeitet, ſo daß derjenige, welcher vier Wo⸗ 
chen lang dieſe Gegend nicht berührt, ſicher ganz erſtaunt ſein muß über 
die entſtandenen neuen Bauten und bedeutenden Veränderungen des Ter- 
rains. (Oſtpr. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Auguſt. [Wohlthätigkeit.] Se. 
Maj. der Kaiſer haben mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 24. d. aus 
Anlaß der glücklichen Geburt Sr. Kaif. Hoh. des Durchlauchlgſten 
Kronprinzen Erzherzogs Rudolph für die Armen der Reichs haupt- und 
Reſidenzſtadt Wien ein Gnadengeſchenk im Betrage von zwanzig Tauſend 
Bulden zu beſtimmen und anzuordnen geruht, daß bei der Vertheilung 
deſſelben vorzugsweiſe auf die Unterftügung der bedrängten Gewerbs⸗ 
und arbeitenden Klaſſen, dann der veeſchämten Armen Rückſicht genom- 
men werde. — Außerdem meldet daſſelbe Blatt, daß die Frau Erzher⸗ 
zogin Sophie eine Summe von 6100 Gulden zu verſchiedenen Wohllhä⸗ 
tigkeuszwecken angewieſen habe. — Der Guts beſitzer Guido von Ka⸗ 
Farsonyi hat einen Betrag von 100,000 Fl., hievon 20,000 Fl. für die 
Woiwodschaft Serbien mit dem Temeſer Banale, zu Wohlthäligkeits⸗ 
zwecken gewidmet und die Beſtimmung derſelben dem Ermeſſen des Erz⸗ 
berzogs Albrecht, Generalgouverneurs von Ungarn, anheimgeſtellt. Aus 
dem gleichen freudenreichen Anlaſſe und zum bleibenden Andenken deſſel 
ben hat der Gemeindeausſchuß von Debreczin in Verbindung mit dem 
ewangeliſch-helvetiſchen Kirchenrathe eine Armenverſorgungsanſtalt für 
100 Hülfsbedürſtige mit einem Kapital von 160,000 Fl. gegründet. 
das iSaltburg, 23. Auguſt. [Waiſenhaus.] Am 19. wurde 
— Jahre 1770 von dem Erzbiſchof Sigismund Grafen von Schrat” 

= cd erbaute Mädchenwaiſenhaus, das feit 48 Jahren geſchloſſen war 
wieder eröffnet, und die auf 60 Waiſen berechneſe Anſtalt den barmher⸗ 
zigen Schweſtern feierlich übergeben. Um dieſes Gebäude feinem ur⸗ 
ſprünglichen Zweck zurückzugeben, waren namhafte Reparaturen. nolh⸗ 
wendig. Der Fonds der Stiftung vermochte dleſelben nicht zu beſtrei⸗ 
ten. Da trat J. Maj. die Kaiſerin Karoline Auguſte ein, und fpendete 
die Summe von 5000 Fl. C. M. (A. 3.) 
Mailand, 19. August. [Die Politit der Regierung 
und die Stimmung in der Lombardei. Der politiſchen 
öſtimmung der Itallener, die durch keinerlei Wohlthaten und ſelbſt 
meicheltien, wie fie der Erzherzog Statthalter im Uebermaaße ver⸗ 
ſchwendet, gehoben und verſoͤhnt werden kann, wird durch die Verletzung 
Berg äterieten Intereſſen, welche die Einführung der neuen Währung 


igeführt, neue Nahrung zugetragen, und zwar auch in den Kreiſen 


erbs- und Handels leule, wo die Stimmung, entgegen der ewigen 

— der Ariſtokratie, feither noch am leidlichſten geweſen war, Die 
3 8 bung der Zwanziger (Lire) verurſacht nämlich einen Verluſt von 
G — % da die Regierung den Werih von 105 Lire nur auf 34 neue 
— * en tat 35 beſtimmt hal. Mehrere Handelskammern haben gegen 
w fe Veftimmung bei der Regierung remonfieiet, allein fie find bedeutet 
— den, daß es dabei verbleiben müſſe; die anderen Kronläader hätten 
1848 noch ganz andere Verluſte durch Valutaverhältniſſe erlitten, 
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es auch dort geſchehen, in Geduld und Etgebung faſſen. Die Politik 
der Milde und Nachſicht, noch mehr aber die Gunſibezeugungen, 
welche der junge Erzherzog Gouverneur mit einer gewiſſen Oſtentalion 
verſchwendet, werden von den mit den ſtalieniſchen Zuſtänden Ver⸗ 
trauten getadelt, weil fie ihren Zweck doch verfehlen und als Zeichen 
der Schwäche ausgelegt werden. Die Italiener laſſen ſich wohl gefallen, 
daß man fie ftreichelt und karreſſirt, aber bei erfter Gelegenheit bricht der 
ſeit Jahrhunderten von der Muttermilch genährte Haß hervor und vergilt 
alle Wohllhaten mii dem ſchnoͤdeſten Undank. So lange Italien der 
Fremdherrſchaſt nicht ennbehren kann (und wann wird dieſe Zeit kom⸗ 


men ?), muß dieſe Fremdherrſchaft mehr auf Furcht, als auf Liebe be⸗ 


gründet fein. Was dem Erzherzog perfönlic zu Stauen kommt, zumal 
in Venedig, wo Habſucht und Eigennutz zu Zeiten der Politik den Mund 
ſchlleßen, iſt die Liberalität, um nicht zu ſagen, Verſchwendung, womit er 
das Geld ausſtreut. Nach neuſter kaiſerlicher Kabinetsordre iſt fein Jah- 
resgehalt auf 2,500,000 Livre erhöht worden, dazu kommen nach die 
Zinſen cines ſehr bedeutenden Privatvermögens und die der Erzherzogin 
von der belgiſchen Kammer bewilligte Rente von 300,000 Fr. Unter 
den Italienern eirkulirt daher das Bonmot: „Il Duca Massimiliane 


e il duca di Massa millioni!““ Am meiften populär iſt übrigens un⸗ 
ter den Italienern die Prinzeſſin, welche als Tochter des Königs der Bel⸗ 


gier einen guten Klang mligebracht hat. Sie vereinigt in ihrem Beneh⸗ 
men Einfachheit und Würde und hat dem ſtolzen Mailänder Adel mehr 
imponict, als die Kaiſerin. Selbſt vorurtheilsfreie Italiener, ſoweit es 
deren giebt, fagen, wenn man mit ihnen von den ſorgſamen Rückſich⸗ 
len ſpricht, wovon der Erzherzog ſo zahlreiche Beweiſe giebt: „Ja, ja, 
Alles wäre gut, se fosse dai nostri“ (wenn er nur einer der Unfrigen 
wäre). (K. Z.) 


Hannover, 24. August. [ueberwachung des Oberge- 


richtsaſſeſſors Planck.] Oer durch feine fländige Thätigkeit bekannte 


Obergerichtsaſſeſſor Planck hatte ſich mit Urlaub von Seiten des Juſtiz⸗ 
miniſterſums zu feiner Mutter nach Göllingen begeben. Dort erſchien der 
Gendarmerierittmeiſter v. Holleuffer und eröffnete ihm im Auftrage des 
Juſtizminiſters, daß er während ſeines Urlaubs die Stadt Göttingen nicht 
zu verlaſſen habe. Planck bemerkle, daß ſich dieſe auffallende Beſchränkung 
doch wohl nicht auf kleinere Spaziergänge in der Umgegend erſtrecken werde, 
worauf ex umgehend ein Schreiben des Juſtizminiſters erhielt, in welchem 
die weitere Entſcheidung auf dieſe Anfrage vorbehalten, jedoch einſtweilen 
geſtattet wurde, daß Hr. Planck ſich täglich, aber höchſtens zwei Stun⸗ 
den, und nach jedesmaliger Benachrichtigung des Herrn v. Holleuffer, 
im Umkreiſe von einer halben Stunde außerhalb der Stadt Göttingen 
aufhalten dürfe. Der ſo beſtrickle königliche Richter wandte ſich nun 
an das Juſtizminiſterium mit dem Erſuchen um Aufklärung über dieſe 
„ſo exorbitante Maaßregel“, beſchwerte ſich über „die bisher unerhörte 
Form des Verkehrs zwiſchen dem Juſtizminiſterium und den Richlern 
durch das Mittel der Land» Gendarmerie“, und bat um Zurück- 
nahme der nach feiner Anſicht durch nichts gerechtfertigten Maaß⸗ 
regel eventuell wenigſtens um die Erlaubniß, feine Mutter nach 
Schwarmſtedt zu begleiten und eine kleine Harzreiſe zur Herſtellung fei- 
ner angegriffenen Geſundheit zu unternehmen. Das Miniſterium erklärte, 
daß feines Dafürhaltens die Beſtrickung nur als eine zuläffige ſtrengere 
Handhabung des eribeilten Urlaubs anzuſehen ſei, daß es ſich aber nicht 
für verpflichtet halte, die Gründe für dieſe Maaß regel mitzutheilen. Etwa 
acht Tage ſpäter erfolgte dann eine definitive Entſcheidung, dahin, daß es 
in Bezug auf den Aufenthalt in Göltingen bei der früheren Eniſcheidung 
verbleibe, jedoch dem Aſſeſſor Planck verſtatiet werden ſolle, in Geſellſchaft 
feiner Frau Mutter nach Schwarmſtedt zu reifen und dort bis zum Ab⸗ 
laufe ſeiner Urlaubszeit zu verbleiben. Um dieſen Fall ganz würdigen zu 
können, muß man die bei allen Parteien anerkannte Charakter-Reinheit 
und ſeltene Fähigkeit des Hrn. Planck kennen. Es iſt nicht lange her, daß man 
von Planck als dem künftigen Juſlizminiſter ſprach. Hr. v. Schele hob feine 
Beſtrickungen wenigſtens auf, als er mit der Vefaſſungsfrage im Reinen 
war. Jetzt iſt der Verfaſſungsſtreit längſt entſchieden. Hat das Mini- 
ſterium trotzdem noch jo viel zu befürchten? Hr. Planck durfte bekanntlich 
im vorigen Jahre ſelbſt auf der kleinen Inſel Spikeroog nicht ohne 
Ueberwachung durch einen Gendarmen ſich aufhallen. (K. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 25. Auguſt. [Die ſechs zehnte Ge⸗ 
neralverſammlung des Guſtav-Adolf-⸗Vereins!] wurde hier 
geſtern Nachmittag mit einem Feſtgoltesdienſt in der Pauliner Kirche er- 
öffnet. Paſtor prim. Dr. Mallet aus Bremen hielt die Predigt. Kurz 
darauf wurde eine Vorverſammlung in der Buchhändlerboͤrſe abgehalten, 
in deren Saal Kirchenrath Hoffmann, als Vorſteher des Centralvereins, 
die Anweſenden willkommen hieß. Hierauf wurden die Legitimationen 
nach alphabeliſcher Reihenfolge der Hauptoereine geprüft und die noͤthi⸗ 
gen Wahlen für die beiden Hauptverſammlungen vorgenommen, wobei 
Kirchenrath Hoffmann zum Vorfitzenden, Prälat Dr. Zimmermann aus 
Darmftadt zu deſſen Stellvertreter, Paſtor Howard an der hieſigen re 
formirten Kirche, Advokat Dr. Stephani und Archldlakonus Dr. Tempel 
zu Sektetären gewählt, endlich @eheimrath Jonas aus Münſter, Staats- 
anwalt Dr. v. Haynau aus Koburg und Juſtizkommiſſar Fiſcher aus 
Breslau mit der Revifion der Rechnungen und mit der Berichterſtattung 


beauftragt wurden. (L. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 24. Auguſt. [Eiſenbahnvertrag 
mit der Schweiz.] Das Miniſterium des großherzoglichen Hauſes 


und der auswärtigen Angelegenheiten macht den unlängſt mit der ſchwel⸗ 
zeriſchen Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag über die Ver⸗ 
bindung der badiſchen Staats eiſenbahn bei Waldshut mit den Bahnen 
dieſer Geſellſchaft bekannt. Es ſoll hiernach zwiſchen Waldshut und 
Turgi alsbald eine Eiſenbahn, vorerſt einſpurig, hergeſtellt und jo aus 
geführt werden, daß fie mit dem Material der ‚beiderjeiligen Bahnen be⸗ 
fahren werden kann. Die Steigung fol. 12 per Mille nicht überfteigen. 
Jeder Theil übernimmt die Herſtellung, Unterhallung und Bewachung 
der Bahn nebſt Beiwerken auf ſeine Koſten bis an den Rhein, und ba- 
diſcherſeits werden dieſe, fo wie die Lokalitäten u. ſ. w. in Waldshut 
der Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft unentgeltlich zur Benutzung überlaſſen. Die 
Herſtellung der Rheinbrücke geſchieht nach Genehmigung der Pläne und 
Koſtenüberſchläge durch die Nordoftbahn⸗Geſellſchaft, jo wie auch die 
Unterhaltung durch die badiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung; das Eigenihum 
an der Brücke gehört jedem Theil zur Hälfte. 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt. [Prinz Georg von Preu⸗ 
ßen.] Unter dem Inkognito eines Grafen von Tecklenburg verweilt ſeit 
vorgeſtern der Prinz Georg von Preußen in hiefiger Stadt. Se. Königl. 
Hoheit iſt mit hohem Gefolge aus Bad Ems hier eingetroffen und hat 
das Abſteigequartier im Ruſſſſchen Hof genommen. (F. P. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 25. Auguſt. [Wohlthätigkeitsverein.] 
Es iſt zur Zeit hier ein Verein in der Bildung begriffen, deſſen Beſtreben 
dahin gerichtet fein ſoll, dem immer weiler um ſich greifenden Pauperis- 
mus entgegenzuarbeiten. Von der Erfahrung ausgehend, daß trotz der 
jährlich ſich ſteigernden Ausgaben der Armenverwaltung die Armuth im 
Ganzen ſich nicht mindert, daß die lebendigere Wohlthätigkeit und der 
Eifer der Verwaltung im Gegentheil immer mehr Bedürftige findet; ja, 
daß gerade die reichlichere Hülfe die Armen immer mehr verleitet, in der 
eigenen Anſtrengung zu erſchlaffen und auf fremden Beiſtand zu bauen, 
will man die Wohlthätigkeit auf einer andern Baſts degründen. Es 
ſollen nicht die Armen, ſondern vorzugsweiſe die der Verarmung entgegen⸗ 
gehenden ins Auge gefaßt werden, diejenigen, welche noch der Selbfihülfe 
fähig find; Rath und That jo fie auf den Weg leiten, auf dem fie mit 
eigener Kraft aus der Gefahr, Almoſenempfänger zu werden, ſich retten 
können. Die Unterſtützung abſoluter Hülfslofigkeit und völliger Erwerbs ⸗ 
unfähigkeit ſon der öffentlichen Armenverwallung überlaffen bleiben. 
Man will dagegen denjenigen, welche durch überſtandene Krankheit, durch 
Veränderung der gewerblichen Zustände, durch Unbedachtſamkeit, durch 
Verhältniſſe verſchiedener Art außer Arbeit gekommen find und ohne Un⸗ 
terſtützung in immer tiefere Noth verſinken, den Weg zeigen, ihre Kräfte 
zu verwerthen, und ſich bemühen, ihnen Arbeit zu verſchaffen. Es ſoll 
verſucht werden, die für den Einzelnen paſſende Beichäftigung zu finden, 
ihn von einer ungeeigneten zu einer einträglicheren überzuführen, nöthi⸗ 
genfalls durch Vorſchüſſe ihn in den Stand zu ſetzen, eine feine Familie 
ernährende Thätigkeit zu beginnen, endlich Unternehmungen anzuregen, 
die geeignet find, eine größere Anzahl Arbeitsloſer zu beſchäftigen. Auf 
ſolche Weiſe hofft man, wenigſtens Einzelne in die Reihe der ſelbſtändig 
Erwerbenden zurückzuführen und Einiges zur Entlaftung der öffentlichen 
Armenpflege beizutragen. Die Unterſtützung dieſes Strebens kann erfol⸗ 
gen durch perſönliche Belheiligung an den berathenden Verſammlungen, 
durch Geldbeiträge zur Gewinnung eines Fonds für beabfichtigte Vor ⸗ 
ſchüſſe, fei es durch Nachweis geeigneter Arbeit oder durch vorzugsweilſe 
Berückſichtigung der empfohlenen Arbeiten. (Z.) 


Holſtein. Rendsburg, 22. Auguſt. [Einzug des neuen 
Kommandanten und die Rückkehr der holſteinſchen Trup- 
pen.] Kanonendonner verkündet ſo eben der freudig bewegten Stadt 
den Einzug des neuen Kommandanten, Generalmajors v. Baggeſen, in 
das einzige Thor der halbdemolirten Feſtung. Derſelbe bezieht das für 
ihn eingerichtele ſogenannte Gouvernementsgebäude, in welchem auch 
der am 25. d. hier eintreffende General-Lieutenant v. Schöller ſein 
Quartier nehmen wird. Letzterer ſoll das holſteinſche Bundes kontingent 
den deutfchen Generalen vorſtellen. Für diefe nebſi Suite iſt Quartier 
gemacht bei hieſigen Bürgern. Wenn ich ſoeben von der freudig beweg⸗ 
ten Stadt ſprach, fo wolle man das um des Himmels willen nicht fo 
deuten, als gelte jene freudige Bewegung dem Einzuge des däniſchen 
Kommandanten in die Reſte unferer Feſtung; wir freuen uns lediglich 
unſerer deutſchen Söhne und Brüder, die in dieſen Tagen das für ſie 
aufgeſchlagene Zeltlager beziehen werden. Die erſte Veranlaſſung zu 
dieſer freudigen Geregiheit gab die Nachricht, daß unſte holſteinſchen 
Dragoner bei der Landung in Eckernförde von der dortigen Bevölkerung 
zum Verdruſſe der däniſchen Offisiere mit ungeheurem Jubel empfangen 
worden ſeien. Der Jubel der Eckernförder hat hier nun aber fo böſes 
Blut gemacht, daß die am 25. d. aus Kopenhagen anlangende holſtein · 
ſche Infanterie jetzt nicht durch die Stadt, ſondern oberhalb derſelben 
über die Eider marſchiren wird. Man fürchtet den Jubel der Rends⸗ 
burger; man fürchtet die Kränze und Blumenſträuße unferer Frauen und 
Tochter; man fürchtet das „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“, wel 
ches die zur Kompfeitieung des holſteinſchen Dragoner⸗Regimenis ein- 
berufenen Beurlaubten fangen, als fie, vom Bahnhofe kommend, dutch 
unſte Stadt in die umliegenden Kantonnements zogen; man fürchtet 
überhaupt Kundgebungen deutſcher Geſinnung. (K. 8.) 


Lübeck, 24. Auguſt. [Das Feuer in Plön. Die Zahl 
der in Plön abgebrannten Häufer (f. Nr. 197) beläuft ſich nur auf 8, 
und zwar meiſtens nur kleine Gebäude. Auch hat die Kirche, die aller- 
dings vom Feuer ergriffen war und in großer Gefahr ſchwebie, keinen 
bedeutenden Schaden erlitten. Das Feuer brach gerade während des 


Balles aus, be den Schluß eines am Donnerſtag in Plön ſtattgehab⸗ 
ten Sängerfeſtes bildete. (L. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 25. Auguſt. [Ouaran- 
täne und Grenzſperre.] Soeben iſt von der Abtheilung unſres 
Miniſteriums für die Medizinalangelegenheiten an alle Behörden unſrer 
Seeküſte die Weiſung ergangen, keinem Schiffe das Landen oder Ein⸗ 
laufen in einen diesſeiligen Hafen zu geftalten, das aus den Häfen der 
Türkei, Egyptens und der Nordküſte von Afrika (mit Ausnahme von 
Algerien) kommt, ſofern nicht der Nachweis geführt wird, daß in dem 
ſchwediſchen Hafen Kanſoe Quarantäne gehalten worden iſt. Es beruht 
dieſe Weiſung auf der Nachricht, daß in der Regentſchaft Tripolis die 
Peſt ausgebrochen If. In Folge dieſer Nachricht iſt zwiſchen unſrer und 
der ſchwediſchen Regierung ein Uebereinkommen in Bezug auf das Abhalten 
r ENGEN DORERGER KIN 
Die jeit zwei Jahren beſtandene Abſperrung unſrer Grenze von der Elbe 
bis zur See und der ganzen Seeküſte gegen alles holſteinſche Rindvieh 
und Fleiſch iſt geſtern aufgehoben worden, da die Lungenſeuche im Her⸗ 
zogthum Holſtein nicht mehr beſteht. Dagegen hat Sieelitz die Grenze 
gegen die preußiſche Uckermark und Pommern in Bezug auf die Ein⸗ 
und Durchführung von Rindvieh abgeſperrt. Es iſt nämlich amtlich 
konſtatirt, daß in dem preußiſchen Dorfe Sarnow, an der Chauſſee von 
Friedland nach Anklam belegen, die Lungenſeuche ausgebrochen iſt. (BH.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Auguſt. [Ueber die neueſten Nachrichten 
aus China] bemerkt die „Times“: „Wir müſſen geſtehen, daß die te- 
legraphiſche Depeſche aus China uns einigermaßen unterwartet kommt. 
Sie gelangt zu uns durch die franzöſiſche Regierung, und dieſer iſt fie auf 
dem Landwege über Petersburg zugekommen. Unſere Daten aus 
Tieniſin gehen nur bis zum 4. Juni; die ruſſiſche Depeſche iſt vom 27. 
Die Schnelligkeit dieſer Mittheilung mag uns zum Nachdenken veranlaf- 
fen, allein wir ſehen darin feinen Grund zu einem ernſten Zweifel. Es 
iſt möglich, daß die ruſſiſche Regierung ihren Poſtdienſt fo ſehr beflügelt 
hat, und der amtliche Weg, auf dem die Depeſche in die Oeffentlichkeit 
trat, dient uns als Bürgſchaft dafür, daß die franzöſiſche Regierung gu- 
ten Grund hat, fie für Acht zu halten. Man kann unmöglich denken, 
daß die ruſſiſche Regierung in einer ſoichen Angelegenheit den franzoſiſchen 
Geſandien läuſchen, oder daß die franzöſiſche Regierung falſche Nachrich⸗ 
ten in Europa ausſprengen mochte, und nur in dem einen oder dem an⸗ 
dern Falle könnte dieſe Depeſche eine Erfindung fein. Die That ift alſo 
geſchehen! Ein paar Bomben auf die Wälle Kanton's geworfen, ein klein 
wenig Kanonenktachen im Peiho, und ſiehe da, dieſer chineſiſche Kaiſer 
liegt zu unſeren Füßen. Es iſt zu leicht, um ruhmvoll zu ſein, aber es 
iſt dennoch eine Leiſtung, gegen welche Alles, was in unſeren Tagen ge⸗ 
ſchehen iſt, zum Unbedeutenden einſchrumpft. Daß wir uns in Europa 
und in Indien behauptet haben, iſt nicht mehr, als was wir dem An- 
denken unſerer Väter und den Rechten unſerer Kinder ſchuldig waren; 
aber durch die Erſchließung China's haben wir für den Handel geihan, 
was Kolumbus für den civilifirten Menſchen that, wir haben ihm eine 
neue Welt eröffnet. Wir müſſen nun, bevor auf den noch ſcharfen und 
lebendigen Eindruck unſerer Machientwickelung der unausbleibliche Rück ⸗ 
ſchlag folgt, jeden errungenen Vortheil zu verwerthen wiſſen. Die Ka- 
nonenboole, die jetzt hoffentlich nicht mehr gegen den Kaiſer nölhig find, 
waren doch nie in den chineflichen Gewäſſern fo unentbehrlich, wie in 
dieſem Augenblick. Wir müſſen uns vor jener Konftelation großer 
Städie, wo 8 Millionen unferer künftigen Kunden leben, in gehöriger 
Macht zeigen. Wo überall in China ein Fluß 6 Fuß Waſſer hat, da 
{often die Uferbewohner mit dem Ausſehen eines engliſchen Kriegsſchif⸗ 
fes vertraut gemacht werden, damit fie ſich ins Gedachtniß prägen, daß 
es als Freund der Ordnung und Feind aller Uebelthäter ein Werkzeug 
von unwiderſtehlicher Gewalt iſt.“ Die „Morning Poſt“ ſieht in dem 
glücklichen Ausgang des Krieges den Triumph Lord Palmerſton's und 
eine Veruriheilung der Poluik Lord Derby's. Der „Morning Herald“ 
freut ſich auch über die Reſultate des Krieges und fragt: „Welche Siel⸗ 
lung hätien wir China gegenüber eingenommen, wenn unſere Allianz mit 
Frankreich, anftatt durch Lord Derby neu befeſtigt zu werden, durch die 
Schwäche und Takiloſigkeit der vorigen Regierung zerſtört worden wäre?“ 
„Daily News“ begleitet die Nachricht mit ſehr vielen mißmuthigen und 
beſorgten Fragen. „Wird China“, ſagt dies Blatt, „auch eine Entſchä⸗ 
digung für das Gebiet erhalten, welches Rußland ihm in aller Stille 
weggenommen hat? Wir gönnen Rußland den Befig dieſer Landſtriche, 
denn es wird davon einen beſſern Gebrauch machen, als die Chineſen; 
allein wir möchten nur wiſſen, ob es ſie auch ehrlich bezahlt hat. Was 
England betrifft, jo wird es vor Allem mehr Konſuln und Geſandte ha- 
ben, und wir werden dafür zahlen. Die Ausſicht, 4 Geſandte) einen fran⸗ 
zoͤſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und ametikaniſchen) in Peking ſich bleibend 
niedergelaſſen zu ſehen, hat für uns in keiner Beziehung viel Beruhigen⸗ 
des. Wir wiſſen aus trauriger Erfahrung, wie ſehr der Weltfriede von 
der fietigen Anweſenheit europäiſcher Geſandten in Konſtantinopel zu 
leiden gehabt hat. Wir nehmen natürlich das fait accompli geduldig 
hin und find auch nicht ſolche Peſſimiſten, um an einem glücklichen Ende 
zu verzweifeln. Nur noch Eines mochten wir wiſſen, und das iſt, wie 
die Alllirten jetzt aus Kanton wieder herauskommen ſollen? Behalten 
können fie es nach geſchloſſenem Frieden nicht, und die Räumung könnte 
von den Bravo's der Provinz in ſehr gefährlicher Weile ausgelegt wer- 
den.“ Einen Theil dieſer Beſorgniſſe laßt auch der „Obſerver“ blicken. 


— [Tagesbericht.] In Worceſterſhire hiellen die feiernden 
Kohlengrubenarbeiler geſtern wieder ein Meeling im Freien. Etwa 5000 
waren verſammelt. Sie beſchloſſen, nicht eher an die Arbeit zu gehen, 
bis ihr Tagelohn von 4 Sh. auf 5 Sh. täglich erhöht fein werde. — 
Aus Irland ſchreibt man, daß der bevorſtehende Beſuch des Kardinals 
Wiſeman die Katholiken, wie die Ullraproteſtanten in Bewegung ſetzt. 
In Ballina Sloe wurde ein Meeting gehalten, um zu berathen, wie man 
dem Kardinal am meiſten Ehre anihun konnte. Der „Weſlern Star“, 
ein gemäßigtes proleſtantiſches Blatt, bemüht ſich, die Orangifien von 
dem Gedanken an Gegendemonſtratlonen abzubringen und ſpricht von 
den perſonlichen Tugenden und der geiſtigen Begabung des Kardinals 
mit großer Achtung. — In den Grafſchaſten Tipperary und Waterfort 
iſt trotz einiger Wählerelen von Seiten der Schnitter alles ruhig geblie- 
ben. In der Nähe von Clonmil findet man zuweilen Drohbriefe an den 
Bäumen, aber dle Polizei iſt jetzt überall ſehr wachſam und die Ordnung 
wird kaum irgendwo geſtört werden. — Vorgeſtern ſtarb Mr. Harley, 
ein beliebter Londoner Schauſpieler. Am Freitag Abend ſpielte er im 
Kaufmann von Venedig im Prinzeß⸗Theater die Rolle Gobbo's. Als er 
am Schluſſe feiner Scene im 2. Akt von der Bühne abtrat, rührte ihn 
der Schlag. Mr. Harley war 69 Jahre all. — Der Dichter Mr. Walter 
Savage Landor wurde geſtern von den Geſchwornen in Briſtol wegen 
ſeiner Pasquille auf Mr. Yescombe zu mehreren Geldbußen verurtheilt, 
welche zuſammen ſich auf 1000 Pfund belaufen. Aus den Verhandlun⸗ 
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gen ergab ſich jo viel, daß der greife Poet jeit 10 Jahren mit der Fa ⸗ 
milie Descombe ſehr intim geweſen war. 

— [Nordpol- Expedition.] Von dem Führer der neueſten 
Nordpol⸗Expedition, dem Kapitän M. Klintock, find mehrere Briefe an- 
gekommen, deren Datum bis zum 24. Mai d. J. reicht. Das Schiff, 
von deſſen Bord die Briefe datirt find, iſt die Pacht „Fox“. Man er- 
fleht daraus, daß Kapitän M. Klintock in der vergangenen Saiſon nicht 
im Stande war, in das nördliche Gewäſſer zu gelangen. Am 18. Auguſt 
1857 gerieih das Schiff in der Melville-Bai in die Enge und blieb bis 
zum 25. April d. J. im Treibeiſe, mit welchem es allmälig eine Strecke 
von 194 geogr. Meilen ſüdwärts trieb. Am 4. Dezember ſtarb der erſte 
Heizer R. Scott. Die übrigen Gefährten erfreuten ſich der beſten Ge⸗ 
ſundheit. Das Schiff war ein klein wenig leck und mußte im Winter 
dreimal wöchentlich ausgepumpt werden. An Kohlen, geſalzenem Fleiſch, 
Preßfleiſch und anderen Vorräthen hatte das Schiff Ueberfluß, und der 
Kapitän machte ſich auf einen dritten Winter in Beechey Island gefaßt. 
Die letzten Zeilen find vom 24. Mai aus Disco datirt. Der Kapitän 
war im Begriff, am nächſten Morgen abzuſegeln, und zwar wollte ec an⸗ 
fangs gemächlich den Wallfiſchfängern folgen und wollte ſehen, ob er 
nicht eine nördliche Durchfahrt enidecken könnte. Im entgegengeſetzten 
Falle dachte er mit ihnen zurückzukehren und eine ſüͤdliche Durchfahrt zu 
ſuchen. 

— [Die Sefammt - Zolleinnahme Großbritanniens] 
bat fi von 15,091,731 Pfd. St. im Jahre 1807, auf 23,959,528 
Pfd. St. im Jahre 1857 gehoben. Davon wurden im erſteren Jahre 
2,371,358 Bid. St. oder 15, Proz., im letzteren dagegen nur 
471,392 Pfd. St. oder 19 Proz. an Aus fuhrprämien, Rückzollen und 
Rücvergütungen gewährt. Eben fo find die Echebungskoſten bedeutend 
vermindert. Im Jahre 1807 nahmen dieſelben 1,020,341 Bir. St. 
oder 670 Proz., im Jahre 1857 dagegen nur 1,164,381 Pfd. St. 
oder 4% Proz. von der Bruttoeinnahme hinweg. (P. C.) 

— [Der engliſche Adel.] Ohne Zweifel walten auf dem Feſtlande 

in verſchiedenen Kreiſen noch allerlei irrige Anſichten über den eügliſchen 
Adel ob. Zur ibeilweiſen Veſeitigung derſelben konnen vielleicht folgende 
Zeilen des Athenäum ein wenig beitragen: „Der Herzog von Leeds erkennt 
in Edward Osborne, dem kühnen Lebrjungen des Goldſchaieds Sir Wil ⸗ 
liam Hewitt, einen mehr als zur Genüge edlen Ahnen an. Die Wentworth 
Fitzwilliams find die würdigen Ablömmlinge des von Heinrich VIII. zum 
Nuter gemachten würdigen Londoner Kaufmannes, und was würden die 
Mulgrade's fein ohne jenen Handwerker mit dem ſtarken Arm und dem ſtar⸗ 
ken Geiſte, deſſen Verſtand und Arbeitſamkeit den Grund zu ſolcher zukünfti⸗ 
gen Größe legte? Wir glauben, ein Mulgrave braucht nur auf William 
Phipps zurüdzubliden, der, wie man annimmt, die Taucherglocke zu einer 
praktiſch brauchbaren Vorrichtung machte, und es wird das ein erfreulicherer 
und ſtolzerer Rückblick fein, als die Foreſters in der Quelle ihrer Ebre er⸗ 
blicken koͤnnen, in dem Manne, bon dem man nichts weiter weiß, als daß er 
von Heinrich VIII. das Vorrecht erhielt, ſtets in Gegenwart des Koͤnigs mit 
bedecktem Haupte dazuſtehen. Cornwallis und Gobeutry, die Earls von Rad- 
nor, Eſſeß, Dortmoulb, Craven, Warwick, Tankerbille, Pomfret, Darnleh, 
Cowper und Nomney ſtammen von einem City⸗Kaufmanne, einem Londoner 
Krämer, einem Seidenfabrikanten, einem Eity-Alderman, einem Gerber, einem 
Schneider, wieder einem Gerber, ferner der „Blütbe der Wollhändler (fo 
ward Greville genannt, von welchem der Earl don Warwick in gerader Li: 
nie abſtammt), einem Kaufmann aus Calais (Vorfahre der Earls von Pom; 
fret, der Will Somers in feinen Dienſten hatte, ehe derſelbe Hofnarr Hein ⸗ 
rich's VIII. wurde) ab, und ehrliche Londoner Bürger waren die Ahnen der 
übrigen vorerwähnten edlen Familien. Von keinem beſſern oder keinem 
ſchlechtern Stamme find die Dacres und Dormers, die Dudley Wards, die 
Hills, Caringtons und andere erſt in neuerer Zeit in den Adelsſtand erho⸗ 
dene Petſonen, deren Vorfahren in mehr oder weniger entlegener Zeit dem 
Handelsſtande angehörten, d. b. Goldſchmiede oder Bankiers waren.“ 
[Die Donaufürſtenthämer.] Während „Daily News“ mit 
dem von der Pariſer Konferenz entworfenen Plan zur Organiſation der 
Donaufürſtenthämer nicht ganz unzufrieden iſt, weil derſelbe die Union in 
gewiſſe, wenn auch ferne Aus ficht zu ſtellen ſcheine, findet die „Times“ aus 
demſelben Grunde das Reſultat der Konferenzberafhungen nichts weniger als 
erfreulich. Es wäre natürlich voreilig, bemerkt dieſes Blatt, über eine Ver⸗ 
faſſung, von der man nur den allernackteſten Umriß kenne, ein entſchiedenes 
Urtheil zu fällen, aber dennoch müſſe fie fragen, welche Rolle der Türkei 
in dieſem verwickelten Maſchinenwerk vorbehalten fei. In der That fei die 
neue Regierungsform der Fürſtenthümer nichis als eine Republik, welche 
mehr oder weniger Beſtand haben werde, je nachdem das Wahlgeſetz dem 
allgemeinen Stimmrecht ſich mehr cher weniger nähere. Eine Verfaſſung, 
die von dem direkten Einfluſſe der Pforte weniger übrig ließe, könne man 
ſich nicht denlen. Auch müfle man fragen, ob es politiſch ſei, den Br 
thümern erſt die Union abzuſprechen und ihnen dann eine Verfaſſung zu 
gewähren, wodurch ſie in Stand geſetzt würden, die Union zu erlangen, ſo⸗ 
bald fie Luſt danach verſpürten. Wenn die Wahlderſammlungen der Union 
geneigt wären, fo würden die von ihnen erwählten Hoſpodare und der Bun⸗ 
desrath ihr auch nicht abhold fein. 


Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. [Tages bericht.] Die Konferenz, welche 
hier in Paris von Vertretern derjenigen Staaten gehalten wurde, die 
ſich des Morſe'ſchen Telegrophenſyſtems bedienen, hat ſich dahin geeinigt, 
daß dem Herrn Morſe 400,000 Fr. für feine Erfindung bewilligt werden 
ſollen. Die Vertheilung dieſer Bewilligung ſoll nach Maaßgabe der Be⸗ 
nutzung der Morſe'ſchen Telegraphen erfolgen, wozu Frankreich an 
200,000 Fr. zahlen würde. — Im Alter von 90 Jahren ſtarb auf feinem 
Schloſſe Tremblay der Marquis v. Verac, der früher Kommandeur des 
Garde du Corps unter Ludwig XVI., Pair und Gouverneur des Schloſſes 
von Verſailles war. — Vor einigen Tagen wurde in Bordeaux der 
Grundſtein zu einem großartigen Jeſultenkolegium gelegt. — Aus dem 
Departement der Deux -Sevres wird berichtet, daß man ſich dort keiner 
ſo in allen Theilen ergiebigen Ernte erinnere, wie derjenigen von 1858; 
das Getreide habe einen halben Hektolitre bis 60 Litres die Are erge⸗ 
ben; das Heu ſei gleichfalls in Fülle geerntet und Reben und Obfibäume 
hingen zum Brechen voll. Auch der „Indicateur de Cognac“ meldet: „Noch 
lange werden wir vom Jahre 1858 als dem reichſten, das uns jemals 
vorgekommen iſt, reden.“ 

— [Reue Seeftation.] Die Zahl der franzöſiſchen Seeſtationen 
wird durch eine neue vermehrt werden, deren Mittelpunkt die Inſel 
Reunion fein wird. Dieſelbe wird die franzöſiſchen Niederlaſſungen von 
Noſſi⸗Bé und Mayotte, Madagaskar, den Kanal Mozumbique, den per⸗ 
fiſchen Meerbuſen und die Beſizungen des Imam von Mascut be- 
herrſchen. Der Schiffskapitän Fleurlot de Lange, Kommandant der Kor- 
valle „Cordellete“, die im Begriff ſteht, Lorient zu verlaſſen, wird dieſe 
Divifion befehligen. Es liegt übrigens auf der Hand, daß man bel dleſer 
Vermehrung der franzöſiſchen Streitkräfte in den genannten Gewäſſern 
ſich nicht auf eine einfache Bewachung deſſen, was man befigt, beſchrän⸗ 
ken, ſondern es auch verſuchen wird, die dortigen franzöſiſchen Kolonien, 
und zwar zuerſt durch eine Expedilion gegen Madagaskar, zu vergrößern. 
Ueberhaupt geht aus Allem, was man hört, hervor, daß der Kaiſer ernft- 
lich daran denkt, der Seemacht Frankreichs die größtmögliche Ausdeh- 
nung zu geben. 

— [Prinz Napoleon und General Fleiſchmann.] Das 
mSiecle* wird morgen folgende Note veröffentlichen: „Wir erfahren, 
daß die Differenz zwiſchen dem Prinzen Pierre Napoleon Bonaparte und 
dem General Fleiſchmann durch eine feierliche Erklärung des Generals 


beigelegt worden iſt, daß er mit Veröffentlichung der Memoiren des 
Grafen Miot nicht die Abficht hatte, noch die Abſicht haben konnte, 
den Prinzen oder ein Mitglied von deſſen Familie zu verletzen. Für 
den Fall einer zweiten Auflage wird General Fleiſchmann die Stellen 
weglaſſen, welche die Sohnes liebe des Prinzen Pierre Bonaparte vet“ 
letzt haben.“ (S. Nr. 191.) 

— [Ulttamontanes Gebahren.] Die Kotetie des „Univers 
(ultcamontan) hat einen neuen Feldzug gegen die „Klaſfiker“ eröffne. 
Man kennt die Marotte des Abbe Gaume, welcher die Schulen von 
römiſchen und griechiſchen Klaſſikern ganz und gar ſäubern möchte, abe“ 
ſchon einmal ſich dieſerhalb gemeinſchafllich mit dem „Univers“ eine ZW 
rechtweiſung vom paͤpſtlichen Stuhle zugezogen hat. Das ſchreckt ih 
nitt ab; in einer neuen Schrift nimmt er einen neuen Enlauf. Zorn 
ruft et aus: „Die Prieſter, welche in ſolchen Anjtalten (wo die Klaſſike 
eingeführi find) unterrichten, find Köche des Satans, dem fie die Jugend 
als Speiſe vorſetzen.“ Der Biſchof von La Rochelle hat im Namen vol 
40 anderen Brälaten gegen diefen Wahnſinn proteftirt, aber Hr. Veulllol 
(Redakteur des „Univers“) ſich höchſt unſchicklicherweiſe geweigert, dat 
Schreiben des Biſchofs in fein Blatt aufzunehmen. Der Skandal wir 
wieder jo lange dauern, bis der Papſt mit einem quos ego dazwiſchen“ 
tritt. (N. P. 3.) - 

— [Soziale Zuſtände.] Ein Artikel der „Patrie“, beiitel 
„der Müffiggang der jungen Leule aus reichen Familien“, macht in den 
geſellſchafllichen Kreiſen viel von ſich reden. Die Thatsache iſt nämlich 
richtig und verdiente konſtalirt zu werden, nämlich die, daß die Zahl der 
jungen Söhne der Reichen täglich zunimmt, welche ſich zum Lebens ziel 
einzig und allein den materiellen Genuß vorgeſteckt haben und jeder prat· 
liſchen oder ſelbſt rein geiſtigen Beſchäftigung fern bleiben. Wie geſagl, 
Herr Limayrac, der Verfaſſer jenes Artikels, hat Recht gehabt, den Fin⸗ 
ger auf die Wunde zu legen. Nur hätte er wohlgethan, die Urſachen des 
Uebels anzugeben, welche weniger in einzelnen Gebrechen der Inſtitu⸗ 
tionen, als vielmehr in der ganzen Richtung des franzöſiſchen Staats 
und Ecziehungsſyſtems zu ſuchen find. Den Reichen winken in der Regel 
drei Karrieren: der Soldatenſtand, der Beamtenſtand und die Land“ 
wirihſchaſt; alle drei erfordern, jeder in feiner Art, ein gewiſſes Ver⸗ 
mögen. Der Soldatenſtand iſt in den hoͤhern Klaſſen Frankreichs in 
den Bann gethan, ſeltdem die häufigen Revolutionen aus dem Soldaten 
eine Maſchine gemacht haben, welche jeder Regierung dienſtbar iſt; 
außerdem iſt das franzoͤſiſche Konſkriplionsweſen nicht geeignet, einen 
reichen Familienſohn anzulocken. Die franzöſiſche Armee iſt brav und 
tüchtig, allein fie beſteht aus zuſammengewürfellen Elementen, aus Leu 
len, welche für Geld ihre Haut an Stelle Anderer zu Markte tragen. 
Auch hat der Reiche, der denn doch nicht ewig Gemeiner bleiben will, 
wenig Ausſicht zu ſchnellem Avancement, da bekanntlich nur eine geringe 
Anzahl von Offizierſtellen den Zöglingen der Militärſchulen vorbehalten 
iſt, die Mehrzahl vielmehr durch avaneirte Unteroffiziere beſetzt wied. 
Im Beamtenſtand iſt für den reichen Familienſohn nicht viel mehr zu 
holen. Das auswärtige Minifterium iſt mit Hälfsarbeitern für Jahre 
verſorgt; dabei herrjcht jetzt mehr als unter dem Königthum das Prinzip 


vor, nur hohen Adel in die diplomatiſche Karriere zuzulaſſen . Der übelge 
Gioildienft kennt nicht, was die höheren Aemter anlangt, jenes Anciennes 


tätsprinzip, wie es namentlich in Deulſchland vorherrſchend iſt. Vom 
Minifter bis zum Divifionschef herab gilt bei der Beſetzung der Stellen 


das jeweilige politiſche Prinzip; oft vermag ſchon eine Veränderung ger 


wiſſer adminiftcativer Einrichtungen eine Menge von Karrieren völlig 
über den Haufen zu werfen. Man iſt heute Minifterialdireftor und mor⸗ 
gen nichts. Nicht zu vergeſſen, daß gegenwärtig die Tribune, das Par⸗ 
lament fehlen, welche es früher talentvollen unabhängigen Männern moͤg⸗ 
lich machte, mit Erfolg dem Lande dienen zu konnen. Bleibt endlich die 
Bewirthſchaftung des landwirthſchaftlichen Grundbeſizes. Seit Jahr⸗ 
zehnten iſt es Sitte in Frankreich, daß die Beſitzer von Gütern dieſelben 
nicht ſelbſt bewirihſchaften, ſondern fie verpachten und ſich mit dem Ver⸗ 
zehren des Pachtzinſes begnügen. Ein Stand, wie der der Oekonomen 
in Deutſchland, das fachgemäße Erlernen der Landwirihſchaft, eriftirt in 
Frankreich nicht; ein junger Mann aus reicher Familie würde ſich degta · 
dirt glauben, wenn man ihm zumulhete, einige Jahre lang ſich den 
Mühen des landwirthſchaftlichen Betriebes zu widmen. Aus dieſen 
kurzen Andeutungen ergiebt ſich, was Frankreich zu thun hat, um feine 


jungen reichen Söhne ihren heutigen frivolen Beſtrebungen abwendig zu 


machen. (N. Z.) 

— [Zur Armenſtatiſtik.] Laut dem Rechenſchafis bericht der 
Verwallung der offentlichen Unterſtützung für 1857 betrug die Zahl der 
in dieſem Jahre in den Pariſer Spuälern behandelten Kranken 93,826, 
die der als unterſtützungs bedürftig eingezeichneten 80,467, die der ver⸗ 
laſſenen Kinder 3999. In den acht allgemeinen Spitälern betrug die 
Sterblichkeit 1 auf 8,7; in den fieben ſpeziellen Spitälern, wozu das 
Accouchement gehört, etwa 1 auf 10. In den Hofpilien kamen 1727 
Sierbefale vor. Die Gefammteinnahmen im Jahre 1857 betrugen 
16,429,117 Fr., die Ausgaben 16,132,114 Fe. Die Thealerarmen- 
ſteuer ergab 1,389,240 Fr. Die Gaben und Stiftungen zu Gunſten der 
Spitäler und Armen lieferten in Kapitalien 173,382 Fr., in Renten 
6750 Fr. und in verſchledenen anderen Gegenſtänden 2739 Fr. Die be 
merkenswertheſte Schenkung dieſes Jahres war die von Edmund Halphen, 
der 5000 Fr. Renten, und die von Dr. Givcale, der 1500 Fr. Renten 
zur Errichtung einer Chirurgenſtelle ſchenkte. N 

— [Stand der Welnberge.] Der „Moniteur Vinicole“ giebt 
folgende Ueberſicht über den Stand der Weinberge in Frankreich. Das 
mittägliche Frankreich hat viel durch die Krankheit, die Trockenheit und 
durch Gewitter gelitten. Das Bordelais wird eine gewöhnliche Ernte 
machen, wie auch Rouſſillon. Die Haute Bourgogne, die Gegend von 
Macon ansgenommen, bielet die üppigſten Ausſichten, wie auch die Baſſe 
Bourgogne, die Champagne, Beaujolais, die Weinberge der Aube und 
des Rheins. Die Weinberge in Orleanais, Nortais, Cher, Saintonge, 
Agoumois bieten, was Quantität und Qualität angeht, einen fo überrel⸗ 
chen Segen, wie er in dieſem Jahrhundert noch nicht dageweſen iſt. 

— [Traubenkrankheit.] Der franzöſiſche Miniſter für Acker⸗ 
bau und Handel hat den Verluſt berechnen laſſen, den im Jahre 1857 
die franzöſiſchen Weinbauern durch die Traubenkrankheit erlitten. Die 
Berechnung ergab Folgendes: Frankreich hat 2,109,647 Hektaren Re 
benpflanzungen, die durchſchnitilich 44,990,647 Hektolittes Wein geben; 
im Jahre 1856 wurden aber nur 9,369,672 Hettolitres geberbſtel, 
während die Alkoholerzeugung, die ſonſt durchſchnüttlich 1,126,000 Het 
tolitres beträgt, auf 172,000 ſank. Die Weinernte betrug demnach 1856 
im Ganzen nur ein Fünftel und die Alkoholerzeugung nur ein Slebentel 
eines Normaljahres. 

— [Gegen die ſchlimme Fleckenkrankheit der Seiden 
wür mer] will man jetzt in Frankreich ein Mittel gefunden haben. 
Herr Valenciennes beftrent die Seidenwürmer mit Puderzucker. Da 
ſes Mittel leicht anzuwenden ift und alſo auch vielfach in Anwendung 9 
bracht werden wird, fo muß es ſich im nächſten Frühjahr zeigen, ob 
in der That wirkſam iſt. 
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Niederlande. 


Amſterdam, 24. Auguft. [Geöffnete Häfen.] Der amtliche 
Theil des „Java 'ſchen Courant“ Nr. 44 vom 2. Juli d. J. enthält eine 
kanntmachung der niederländiſchen Regierung, der zufolge vom 31. 
Mai 1859 ab eine Reihe dem auswärtigen Handel bisher verſchloſſener 
Hafen des niederländiſchen Indiens dem freien Verkehr geöffnet werden. 
Es find dies 16 Häfen auf Java, darunter Anjer, Bantam, Cheribon 
und Tagal, 2 an der Weſiküſte Sumatra’s (Natal und Priaman) und 
einer auf der Südoſtküſte Borneo’s (Sampit). (P. C.) 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Auguſt. [Geſangfeſt; Verurthellung der 
Nordbahngeſellſchaft.] An dem großen Geſangskonkurs, der in 
Antwerpen am erſten Kirchmeßtage ſtattgefunden, haben 47 Geſellſchaf 
ten des In- und Auslandes, ein Ganzes von 1845 Mitgliedern bildend, 
Theil genommen. Heute wird dort die herkömmliche Kavalkade ſein, 
wobei diesmal die Frau Gemahlin des Rieſen Wapper ſich in einer 
Kcinoline präſentiren wird, an deren Anfertigung 30 Nätherinnen ſelt 
vierzehn Tagen arbeiten. — Die Preſſe hat ſich mit dem Vorfall be- 
ſchafugt, der am letzten 8. Juni auf der Eiſenbahn, nicht weit von Na⸗ 
mur, vorgekommen, wobei von den 14 Pferden, die Graf Mercy der 

tdbahn zum Transport anvertraut hatte, zwei verbrannten. Der 
Eigenthümer halle gegen die Nordgeſellſchaft geklagt und das Tribunal 
von Huh hat dieſelbe jetzt verurtheilt, ihm 10,000 Franken, den koſten⸗ 
den Preis der beiden Pferde; da jedoch der Vorfall auf einer Staats- 
linie geſchehen war, fo wurde zugleich der belgiſche Staat verurtheilt, 
der Geſellſchaft die Folgen jener Verurtheilung zu garantiren, d. h. ihr 
die 10,000 Sr. nebſt den Prozeßkoſten zu erſetzen. (V. 3.) 


Schweiz. 


Genf, 23. Anguſt. [Maſſenherrſchaft in Genf.] Das 
„Journal de Gendde“ thellle in feiner Nummer vom 20. d. mit, daß es 
„unter dem Drucke einer zahlreichen Abordnung der „Fruitiers d'Appen⸗ 
zell“, die feine Druckerei anfüllen“, eine Erklarung jener Fruitiers publi- 
dire, daß fie keinerlei Schritte bei Herrn Fazy wegen feiner angeblichen 
Entlafjung geifan. In feiner geſtrigen Nummer bringt nun genanntes 

urnal das Nähere über die gewalithätige und wahrhaft brutale Scene, 
welche am Abend des 19. in ſeiner Druckerei ſtaugefunden. Etwa 40 
dieſer „Frultiers d'uppenzell“, die in Genf eine fo eigenthümliche Role 
ſpielen, drangen, an ihrer Spitze John Perrier, in den Saal, wo die 
Preſſen der Druckerei ſtehen und eben der Abzug des Journals begonnen 
haue. Sie verlangten die Ausſetzung des Abdrucke, beſetzten zugleich 
alle Ausgänge der Druckerei, verboten Jedermann den Ausgang und droh⸗ 
ten mit der Zerſtörung der Preſſe, wenn man ihnen nicht augenblicklich 
Folge leiſte. Darüber waren die Drucker, die Herren R. und S., herbel⸗ 
gekommen und konnten in Mitte des Geſchreies und Tumultes nur mit 
großer Mühe erfahren, daß es ſich um die Inſertion eines Dementi auf 
einen Artikel handle, den fie als diffamatoriſch gegen Herrn Fazy erklär- 
un in Betreff feiner angeblichen Dimiſſion. Die Drucker verweigerten 
natürlich troß dec erneuerten Drohung, die Preſſen zu zerbrechen, eine 
Inſertion ohne Zuſtimmung der Redaktion. Sie verlangten wenigſtens 
s belreffende Schriftſtück zu ſehen, was aber verweigert und dagegen 
ber ſellſame Anſpruch gemacht wurde, daß ein Fruitier es zuſammenſtellen 
wolle, ohne es der Redaktion noch den Druckern zu unterbreiten. Darauf 
olten drei Fruitiers den fielveriretenden Redakteur vom Lande herbei 
(der Redakteur en chef ift feit einiger Zeit abweſend), der ſich nach eini⸗ 
ger Ueberlegang zur Infertion eniſchloß, fie aber wenigſtens unterzeichnet 
daben wollle, da bie ſehr elaſtiſche Unterzeichnung „Ftultiers d' Appen 
del“ keine verpflichtende Signatur ſei. Er wollte ſich mit der Signatur 
Perxier's begnügen, worüber aber ein neuer Sturm entſtand. Schließlich 
gab der Redakteur auf das Andrängen des Hrn. Duchoſal, Präſidenten 
des Departements der Juſtiz und der Polizei, der Gewalt nach und ge⸗ 
nehmigte die Aufnahme fo, wie fie war. Herr Duchoſal war näulich 
ſchon vor dem Erſcheinen des Redakieurs mit einem Polizeikommiſſär auf 
den Schaupſaßz dieſes Skandals gekommen, wo bald darauf noch zwei 
Konmiſſäre anlangten, hatte aber vergebens die Eingedrungenen zu be⸗ 
wegen verſucht, das Lokal zu verlaſſen. Man antwortete ihm mit einer 
peremloriſchen Weigerung, begleitet von neuen Drohungen, die Preſſen 
zu zerſtören, worauf Staatsrath Duchoſal aus rief: „Ehe Ihr fie berührt, 
werdet Ihr über meinen Leib gehen!“ Dem Redakteur halle man drei 
Minuten Zeit zu feinem Eniſchluſſe gegeben und ihm die Perſpeklive der 
Invafion von 1200 Fruitiers erblicken laſſen, falls ſich die Olskuſſion in 
die Länge ziehe. Natürlich wollte der ſtelverlretende Redakteur nicht die 
Verantworllichkeit der Zerſtörung einer Druckerei und der Folgen, die fie 
nach ſich ziehen konnte, auf ſich nehmen. Mit Recht bemerkt das „Jour⸗ 
nal de Geneve“, daß aus dieſen Scenen Konſequenzen reſultiren, die 
nicht von einer untergeordneten Bedeutung ſeien. Zuerſt beweiſen fie die 
Unmacht der Polizei zum Schutze der Bürger, und daß der Klub der 
Frultiers d'Appenzell ſtärker ift, als alle die Mittel, über welche das Ge⸗ 
ſetz in Genf verfügt, um die individuelle Freiheit und die Unverletzlichkeit 
der Wohnung refpektiren zu machen. Dieſe Ecenen zeigen von der kühn ⸗ 
ſten Verletzung der Wohnung, welche begangen werden kann, und find 
das flagranteſte Atientat auf die Freiheit der Preſſe. Das Journal hat 
ſeine Spalten niemals Reklamallonen auf von ihm gebrachte Artikel, 
oder Antworten auf anderen Journalen entlehnte Artikel verſchloſſen; die 
fagtiche Erklärung gehörig eingebracht, hätte unmittelbar Aufnahme ge- 
pi 5 Über man fleht wohl, daß es nicht darum zu thun war; daß 
elmehr eine allgemeine Ginſchachterung beabſichligt scheint, daß man 
eine Art heilſamen Schreckens unter der Oppofition verbreiten möchte, da 
D 
dieſe es bereits gewagt hat, einen nahen Fal des Syſtems Fazy zu ver⸗ 
kanden. Das „Journal de Geneve“ ſelbſt deutet dieſen Gedanken noch 
nicht an; er legt ſich uns aber jo nahe, nach der Kenntniß der dorligen 
Verhäliniſſe, daß wir uns in ihm nicht zu irren glauben. Die gewalt ⸗ 
ige unerhörte Brutalität in der Druckerei des konſervallven Journals, 
deſſen anti gouvernementale reſp. anti- Fazt ſche Polemik durch ihre Ruhe 
und schlagende Wahrheit jo gefährlich iſt, darf als eine Einleilung zu den 
bevorſtehenden Erſatzwahl zweier Staats rälhe gelten. Lange indeſſen 
ann ſich eine jo be'iſpielloſe Herrſchaſt gewiß nicht halten. (Z. 

Die „Revue de Geneve“ (Fazy's Organ) enthält einen ſehr Hefıi- 

den Artikel, in welchem die ſchamloſe Frechheit, mit welcher die „Küher“, 

e kadikale Garde Fazy's, in das Lokal des konſervativen „Journal de 
Pan.) eindrangen und die Aufnahme einer Erklärung mit Gewalt er 
deut gen, in Schutz genommen und veriheidigt wird! Nach einer An- 
8 ung des Berner „Bund“ iſt fein Korreſpondent ebenfalls mit einem 
— der „Küher“ bedacht worden. In der ganzen ſchweizeriſchen 
ae faft giebt ſich eine große Aufregung kund über das Fazy'ſche 

egiwent zu Genf. Man ſcheint hier und da wirklich zu glauben, daß 
Sand Genf in franzöfiſche Hände zu fpielen die Abficht hat. 
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| Italien. 


Rom, 18. Auguſt. [Tagesbefehl.] Der neue Befehlshaber 
| der päpſtlichen Artillerie, Oberſt Galaſſt, hat einen Tagesbefehl erlafjen, 
worin es heißt: „Die ſtrengſten Rügen verdienen die nicht zu duldenden 
Verſäumniſſe bel dem Abendappen, wie der Mangel an Achtung und 
Subordinallon. Eine noch ſtaͤrker belaſtende Thalſache find die vielen 
kleinen Diebſtähle, deren Urheber ſich der Entdeckung entziehen. Deshalb 
verkündige ich als Grundſatz: Krieg den Dieben und beauftrage jeden 
guten Artilleriſten, auf die Schuldigen Jagd zu machen. Ich verſpreche, 
den Namen der Angeber zu verſchweigen, und Jedem, der zur Ertappung 
eines Diebes auf friſcher That beiträgt, eine Belohnung.“ 


Turin, 21. Auguſt. [Militäriſches.] In unſerm Kriegs- 
Departement hertſcht große Thätigkeit, welche zum Theil durch die Ein⸗ 
berufung der 2. Kategorie der Militärpflichtigen (Reſervemannſchaft) zu 
den vorgeſchriebenen 40 lägigen Manövers bedingt iſt. Dieſe werden 
theils auf der Piazza d'Armi zu Turin, theils auf dem Campo S. Mau- 
rizio in einiger Entfernung von der Hauptiſtadt ausgeführt. Auch andere 
außerordentliche Maaßregeln werden getroffen, worunter die Anſchaffung 
einer bedeutenden Anzahl von Kavalleriepferden und die Beſetzung einer 
großen Zahl von Offiziersſtellen, welche feit längerer Zeit aus oͤkonomi 
ſchen Rückfichten vakant geblieben waren. Die Anordnungen zur Ar⸗ 
mirung der Feſtungen Caſale und Aleſſandria werden auch noch ferner 
mit verdoppeltem Eifer betrieben. (N. Z.) 

Turin, 22. Auguſt. [Preßprozeß der „Italia del po- 
po lo “.] Heutige Genueſer Blätter becichten über den Preßprozeß der 
„IJlalia del popolo“, bei dem die Wirkſamkeit und Anwendbarkeit des 
Geſetzes Deforeſta zum erſtenmale erprobt werden ſollte. Der verant- 
woctliche Exredakteur des in Rede ſtehenden revolutionären Blaites war 
angeklagt, eine Privat⸗Korteſpondenz aus Neapel veröffentlicht zu haben, 
worin der Staatsanwalt eine förmliche Apologie des politiſchen Meuchel⸗ 
mordes erkannte, indem dem Verbrecher Agefilas Milano darin eine 
warme Lobrede gehalten wurde. Nach den Vorträgen der Rechtsanwälte 
zogen ſich die Richter zur Berathung zurück. Die Jury ſprach ein Nicht⸗ 
ſchuldig aus. Die Staatsanwaltſchaft ging nunmehr daran, die zweite 
Anklage aufrecht zu halten. Es handelte fi um einen Brief Mazzini's 
über das Verhalten des Appellationsgericht, bezüglich der Vorgänge vom 
29. Juni. Hierfür wurde der vormalige Gerant des Blattes für ver- 
antwortlich erklärt und waren die weſentlichen Anklagepunklte folgende: 
1) Angriffe ouf die konſtitutionelle Autorität des Königs und der Kam- 
mern. 2) Eine Beleidigung des Königshaufes in der Perſon des Königs 
Karl Albert. 3) Aufreizungen zu Gunſten einer andern, als der beftehen- 
den Regierungsform, und 4) die Veriheidigung von Handlungen, welche 
das Geſetz als Verbrechen qualifizirt. Auf ſammtliche vier Punkte ant- 
worleten die @efchworenen verneinend. Der Verſuch, das Geſetz Defo- 
reſta in Anwendung zu bringen, ſchelterte daher, und der Geiſt, welcher 
derartigen agitatoriſchen Handlungen in Piemont ſchon öfter volle Straf- 
loſigkeit zu Theil werden ließ, bewährte ſich auch in dieſem Falle in einer, 
wenn auch nicht gerade befremdenden, aber doch unter allen Umftänden 
hoͤchſt bedauerlichen Weile. (O. C.) 


Spanien. 


Madrid, 19. Aug. [Der Hof; Polemik gegen Odonnell.] 
Die aktive Politik liegt noch immer darnieder, und man kann fagen, 
daß der königliche Hof dieſes Mal eine Erholungs- und Vergnügungs⸗ 
reife im eigentlichen Sinne des Wortes unternommen hat und der an⸗ 
fänglichen Abſicht getreu bleibt. Die Umgebung, gebildet aus den 
Parteien Mon und Odonnell, mag allerdings weniger harmloſe Gedan- 
ken hegen; jedoch hat man bis jetzt noch nichts in der Hauptſtadt ver- 
nommen, was auf einen ernſtlichen Zwiſchenfall oder auf einen Wende ⸗ 
punkt in der gegenwärtigen Situation ſchließen laſſen könnte. Während 
nun Madrid in Bezug auf wirkliche Reglerungsakle gleichſam in einer 
langen Sieſta liegt, iſt der Streit zwiſchen den Preßorganen der ver- 
ſchiedenen Parteien um fo heftiger entbrannt. Am meiſten hat ſich die 
„Eſpana“ während dieſes Interregnums die Segnungen des journaliſti⸗ 
ſchen Fauſtrechtes zu Nutze gemacht. Sie bringt einen Artikel gegen 
Odonnell, der mit aller nur denkbaren Kunſt und Mühe den Kabineld- 
präfidenten mit einem Male von allen Parteien iſoliren fol, von den 
Liberalen eben fo gut, wie von den Moderados. Es gehört keine ge- 
ringe Virtuoſttät und Verbiſſenheit dazu, mit einigem Glücke daſſelbe 
nach entgegengeſetzten in das gleich ungünſtige Licht zu ſetzen, fo ſehr 
auch manche Reminiscenz aus der Vergangenheit des Marſchalls ſich zu 
dem obigen Zwecke geeignet zeigen mag. Die Progreſſiſten haben, nach 
dem „Clamor“ zu urtheilen, wenig Notiz von dieſer fulminanten An- 
klage genommen; ſie ſind bereit, über den Leiſtungen der Gegenwart 
die Erinnerungen der Vergangenheit auszulöſchen. Inſofern hat dieſe 
Periode des ihatenlofen Grolls ihr Gutes, als der Minifterpräfident 
Zeit, Gelegenheit und Stoff genug findet, noch zur richtigen Stunde zu 
ſehen, wo feine wahren Freunde und Feinde find. (K. 3.) 

Madrid, 20. Auguſt. [Neue Paßinſtruktlonz der Hof; 
die Kolonien.] Die Regierung hat den ſämmtlichen Genforen der 
Preſſe fo eben Welſungen ertheilt, laut welchen den Zeitungen nur An⸗ 
griffe gegen die Religion und die königliche Familie verboten bleiben. 
Die Beſchlagnahme der Journale wegen politiicher Angriffe und wegen 
Polemik gegen Handlungen oder Perſonen der Raihgeber der Krone ſoll 
künftig nicht mehr ſtaufinden. — Die Reiſe des Hofes nach Ferrol, San⸗ 
ago und La Corogna iſt endlich beſchloſſen. — Die Berichte von den 
Philippinen lauten ſehr befriedigend. Die Tabaksernte wird vorzüglich 
ausfallen. — Die franzöſiſch-ſpaniſche Expedllion gegen Cochinchina iſt 
aufgeſchoben. 

— leine Depefche] vom 23. Auguſt meldet: Man verſichert, 
daß ſogleich nach Rückkehr des Hofes in der Haupiſtadt die beiden De- 
krete wegen Auflöfung der Cortes und wegen Abänderungen in dem Ge⸗ 
ſetze über die Preſſe veröffentlicht werden ſollen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Aug. [Eiſenbahnbauten in der Krimm; 
der Hafen von Sebaftopol; Herr v. Leſſeps in Odeſſa.] In 
der Krimm regt ſich jetzt ein neues Leben. Vor einigen Wochen iſt der 
Ingenieur mit den bieroris beſtätigten Plänen und Bauriſſen der Eſſen⸗ 
bahn nach Theodofia und, wie man ſagt, auch der Zweigbahn nach dem 
Aſowſchen Meere abgereiſt und dürfte gegenwärtig ſchon an Ort und 
Stelle fein. Außerdem fol Sebaſtopol nicht als befeftigter Seeplatz, wohl 
aber als Seehafen für den friedlichen Handels verkehr wieder aufgebaut 
und, trotz aller widerſprechenden Nachrichten ausländiſcher Blätter, deſſen 
Rhede von den Hinderniſſen in Folge der Verſenkung der ruſſiſchen 
Flolte gereinigt werden. In der That, engliſche Touriſten und nach ihnen 
viele fremde Blätter haben viele ſheils unrichtige theils unwahre Ge 
ſchichten über die zu dieſem Behuf unternommenen Arbeiten verbreitet. 


Die verſenkten Schiffe, jagt man, ſeien vom Wurm dermapen zerfteſſen, 
daß fie nicht mehr zufammenhielten, daß fie ſchlecht gefugt und gebaut 
und die amerikaniſche Geſellſchaft verzichtet habe, jemals die verſenklen 
Schiffe herauszuholen, weil dies ſchlechterdings unmöglich fei. Nun aber 
hat überhaupt keine amerikaniſche Geſellſchaft jemals einer derartigen 
Arbeit ſich unterziehen wollen und der gegenwärtige Unternehmer, J. Ho⸗ 
wen, hat bereits manches Schiff herausgeholt, von der Regierung neue 
Konzeſſionen erhalten und fährt rüflig in feinen Anſtrengungen fort, die 
er aufzugeben keineswegs Willens iſt. Was die Reinigung der Rhede 
anlangt, find bisher die Stellen bereinigt, wo drei Krlegsſchiffe, darunter 
ein Linienſchiff von 120 Kanonen, gelegen haben; fie dienten früher als 
Blockſchiffe. Bei der Gelegenheit wurde das Linienſchiff „Jagudil“ aus⸗ 
einander genommen, mit Ausnahme des Klels, der ſich 12 Fuß tief in 
den Meeresgrund eingewühlt hatte. Man ſchritt dann zur Reinigung der 
Stellen, wo das Linienſchiff „Paris“ (120 Kanonen) und die Fregatte 
„Kowarna“ nebſt anderen Schiffen auf dem Meeresgrunde liegen. Es 
wurden ganz herausgeholt der Kriegsſchooner „Smielaja“ von 16 Ka- 
nonen und der Dampfer „Turok“, im letzten Kriege den Türken abge⸗ 
nommen; der letztere hat ſich ſo gut nebſt der Maſchine erhalten, die in 
einem Stande, als wäre fie ſteis im Gebrauch und nicht 3 Jahr unter 
Waſſer geweſen, daß er nach Nikolajew abgeführt wurde, um zum Dienſt 
hergerichtet zu werden. Das Holz deſſelben ift nirgends von Wurmfraß 
beſchädigt; daſſelbe gilt auch von der „Smlelaja“, die nur am oberen 
Theile, der nicht mit Schlamm bedeckt war, etwas vom Wurm gelitten. 
Endlich iſt auch noch der „Grosnyl“ herausgeholt und der „Dunaj“. 
Die Linlenſchiffe „Paris“ und „Jagudil“ haben Zeugniß abgelegt von 


der feſten Konſtruktion und dem vortrefflichen Material, aus dem fie ge , 


fertigt find. Das Eichenholz iſt ebenſo gut, wie es ſich irgendwo auf 
einer engliſchen, franzöflfchen und amerikaniſchen Schiffswerfte vorfindet. 
Eiſen und Kupfer in Rußland find beſſer als in irgend einem Lande. — 
Ueber die Ovallonen, welche Herrn v. Leſſeps in Odeſſa zu Theil ge⸗ 
worden, erfährt man, daß deren eigentlicher Anſtifter Herr Nowoſielskt, 
der Gründer der ruſſiſchen Handels- und Dampfſchifffahrisgeſellſchaft, 
iſt. Gouverneure, hohe Beamte und die Sozietäten des Odeſſaer Han⸗ 
delsſtandes waren bei dem Banket zugegen, welches Herrn v. Leſſeps zu 
Ehren gegeben wurde. Bei den ausgebrachten Toaſten gedachte man des 
Zwecks der Reife des Herrn v. Leſſeps, den ruſſiſchen Handels ſtand ſpe⸗ 
ziell und Rußland überhaupt bei dem für den rufſiſchen Handel jo wich“ 
tigen Unternehmen der Durchſtechung der Landenge von Suez zu intereſ⸗ 
firen. Dieſes wurde auch einſtimmig Herrn v. Leſſeps augefitert. Er 
ſeinerſells wies auf die erfolgreichen Unternehmungen der ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft hin, an welche ſich die Grün⸗ 
dung der Geſellſchaft auf dem Kaſpiſchen Meere reiht und die Ver⸗ 
bindung dieſes Meeres mit dem Aſowſchen, mittelſt des Don und der 
Wolga. (H. B. H.) j 

— [Die Operationen im Kaukaſus.] Die „A. 3.” bemerkt 
in Betreff der neueſten Berichte, welche die Hiefigen Zeitungen feit einigen 
Tagen über neue Erfolge der ruſfiſchen Waffen am Kaukaſus bringen: 
Der ruſſiſche Operalionsplan geht offenbar dahin, an dem Argun eine 
ähnliche Linie (eine ſtarke Truppenaufſtellung, die fi auf eine Anzahl 
Beſeſtigungen ſtüͤtzt, welche in kleinen Entfernungen von einander angelegt 
find) zu bilden, wie dies in Tſcherkeſſien an der Laba und Bjelaja mit 
jo großem Erfolg geſchehen iſt. Der Argun eignet ſich dazu vortrefflich, 
denn wenn man feinen Lauf in umgekehrter Richtung, d. h. von feiner 
Mündung in die Sundja verfolgt, ſo fließt er zuerſt in gerader Linie von 
Nord nach Süd bis zu ſeinem Durchbruch aus der Gebirgskette, dieſen 
ſchwierigen Schluchten, durch welche ſich die Ruſſen jetzt den Durchgang 
erzwungen und durch zwei Befeſtigungen, im Norden Arginosk, im Sü- 
den Soſi-Iſau, gefhüpt haben; dann theilt er ſich in zwei Arme, die, 
wenig entfernt von einander, in großem Bogen nach Weſten das ganze 
Tſeiſchenland durchziehen. Mit der Beſetzung dieſer Linie, deren ſchwie⸗ 
rigſter Theil jetzt vollbracht, iſt Schamyl alſo auf einen kleinen 
Theil im Südoſten beſchränkt, der auch ſchon von Salatawia aus ge⸗ 
faͤhrdet iſt. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Auguſt. [Einſchiffung holſteinſcher 
Truppen.] Heute Nachmitiag ging eine Flotille, beſtehend aus den 
Schrauben- Dampf -Korvetten „Thor“ und „Heimdal“, jo wie 4 kleinen 
Schleppſchiffen, von der Zollbude in den Sund hinaus, mit der Beſtim⸗ 
mung: die in das Lager von Rendsburg beſtimmten Truppen-Abtheilun⸗ 
gen (16. und 17. Linien-Infanterie-Bataillon, ſowie 5. Jäger⸗Korps) 
nach Eckernförde hinüberzuführen, woſelbſt die kleine Armee, wenn die 
Witterung ſich über Nacht günſtig Hält, morgen Vormittag ans Land 
geſetzt werden wird. Die Ejnſchiffung ging in ca. 2 Stunden (von 1—3 Uhr) 
überaus ordentlich und vortrefflich von Statten. Als die Bataillone 
bei der Zollbude aufgeſtellt ſtanden, ſprach der Brigade ⸗General, Gene⸗ 
ral-Major v. Gerlach, der im Rendsburger Lager die Infanterie kom 
mandiren wird, die Hoffaung aus, die Soldaten ebenſo geſund und 
heiter, wie fie jetzt die Hauptftadt verließen, in dem Lager anzutreffen. 
Der kommandirende General auf Seeland, Prinz Frederik Ferdinand, 
war nicht erſchienen, da er ſich ſchon zu Beginn der vorigen Woche von 
den Leiſtungen der betreffenden Bataillone überzeugt halte. Die Frauen 
und Kinder der Unteroffiziere find hier zurückgeblieben, und wir glauben 
daher, das hin und wieder in der deulſchen Preſſe aufgetauchte Gerücht: 
es würden die holſteinſchen Bataillone, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nach 
den beendigten Lager Uebungen in Holſtein in Garnifon gelegt werden, 
alſo nicht wieder nach Seeland zurückkehren, als verftüht bezeichnen zu 
konnen. Die obengedachten Bataillone werden am Mitwoch Morgen 
aus Gckernförde und den umliegenden Dorſſchaften nach dem Lager ab⸗ 
marſchiren, alſo übermorgen Abends an dem Beſtimmungsorte anlargen. 
Rendsburg, ſo wird uns von glaubwürdiger Seite verſichert, werden 
die Soldaten auf der Hinreiſe nicht berühren, ſondern in einiger Entfer- 
nung von dieſem Orte über den Eiderkanal geſetzt werden. (5. C.) 


T ũ r kei. 


Konſtantinopel, 14. Auguſt. [Die Chriſten auf Kandta; 
Rüſtungen und Fluanznoth.] Die lürkiſchen Blätter veröffent⸗ 
lichen zwel auf die Bazififation von Kandia bezügliche Dokumente. Das 
eine iſt ein den Chriſten auf der Inſel von dem neuen @eneral-@ouder- 
neur als Beſcheld auf ihre Forderungen mitgetheiltes Edikt des Sultans, 
welches außer einer Reihe von Konzeſſionen von lediglich lokalem In⸗ 
tereſſe, die Ausführung des Hat-Humayuns in feinen religisſen Beflim- 
mungen aufs neue zuſagt. Die Erlaubniß, Waffen zu tragen, wird den 
Chriſten mit der Erklärung verweigert, daß es auch den Muſelmännern 
nicht geſtattet fei, die Inſel bewaffust zu durchziehen. — Im Marine⸗ 
miniſterium wurde mit Beftimmiheit davon geſprochen, daß mit nächſtem 
wieder zwei Krlegsſchiffe nach der dalmaliſchen Küſte abgehen ſollten; 
eines davon jo die beſondere Beſtimmung haben, den kleinen Hafen 
von Spizza, der franzöſiſcherſeits als tige Safe Montenegros vor- 
geſchlagen ift, in nautiſcher und miltlatiſcher Oezlehung genau zu unter 


x 


a 130140 ‚, K. 
3 BUNG 111 Kt & 1 & 


2 


ſuchen. Auch verdient die Regſamkeit, mit welcher ſeit einiger Zeit in 
allen Werkſtälten des Arſenals von Kaſfim⸗Paſcha und der Geſchüßz ⸗ 
gießerei von Topchane gearbeitet wird, Beachtung. In Kaſſim⸗Paſcha 
wurde ein neues Maſchinenhaus für Metalldreherei und Erzeugung von 
allerhand Marinebedarf errichtet und unter Leitung eines engliſchen In⸗ 
genieurs geſtellt. Dabei ſind aber alle Kaſſen leer und die Lieferungen 
werden mit Anweiſungen bezahlt, dle, beſonders wenn ſie vom Marine⸗ 
Departement aus geſtellt, im glücklichſten Falle mit 60 —80 Prozent bei 
den armeniſchen Winkelbanquiers verwerlhet werden können. 

Konſtantinopel, 15. Auguſt. [Verſchwen dung des Sul- 
tans.] Die „Times“ enthält eine lange Korreſpondenz, in welcher über 
die Geldverſchleuderung des Sultans geklagt wird, welche bereits an⸗ 
fange, große Unzufriedenheit ſowohl unler den Beamten, wie im Heere 
und Volke zu erregen. Die Civilliſte des Sultans beträgt bei einer, auf 
7—8 Mill. Pfd. St. ſich belaufenden Gefammt-Einnahme des Staates 
1,200,000 Pfd. St., iſt aber auch in dieſem Umfange nur als nominell 
anzuſehen, da ſie durch die Palaſtausgaben weit überſchritten wird und 
durch Eingriffe in die Staatskaſſen oder nölhigenfalls durch Anlehen er⸗ 
gänzt werden muß. In Folge diefes feit den letzten 5 Jahren vorwallen⸗ 
den Verfahrens iſt ein großer Theil der Einnahmen antizipirt worden, 
die Ausgaben für Heer und Flotte find im Rückſtande, dem Heere allein 
wird eine Summe von faſt 1 Mill. Pfd. St. geſchuldet; die Beamten 
find während der letzten beiden Monate in Schaßfcheinen bezahlt worden, 
welche mit 6—7 Proz. Berluft gegen das 60 — 70 Proz. unter pari 
stehende Papiergeld umgewechſelt werden müſſen. Zu Anfang dieſes 
Jahres ſind 2 Mill. Pfd. St. ſolcher Schatzſcheine zur Deckung der drin⸗ 
gendſten Schulden der Cioilliſte ausgegeben worden und doch hat dieſelbe 
noch Verpflichtungen von mehr als dem Doppelten dieſes Belaufes. Die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe für den Palaſt ſind ſeit Monaten nicht 
bezahlt und die meiſten Juwelen find verſetzt worden. Deſſenungeachtet 
werden noch immer prachtvolle Juwelen für den Sultan eingekauft, die 
beiden Hochzeiten feiner Töchter, welche in dieſem Jahre gefeiert worden 
find, haben zwiſchen 7 und 800,000 Pfd. St. gekoſtet, und zwei folder 
Hochzeiten ſtehen noch bevor. Em meiſten verſchlingt die Bauwuth des 
Sultans. In dem gegenwärligen Augenblicke ſind acht Paläſte und fünf 
Klosks nebſt anderen kleineren Gebäuden für ihn im Bau begriffen, 
darunter der neue Palaſt von Tſchiragan, der allein auf 2,500,000 Pfd. 
Sterl. veranſchlagt iſt. Sämmiliche Gebäude zuſammen werden für nicht 
weniger als 8— 10 Mill. Pfd. St. herzuſtellen fein, 

Belgrad, 17. Auguſt. [Truppenwechſel; Beſtrafung; 
der Juſtizminiſter.] Nachdem ſchon geraume Zeit das kürkiſche Mi⸗ 
lllär, welches die bisherige Feſtungsgarniſon ablöſen follte, eingetroffen 
war, und wegen Mangel an Unterkommen in den Kaſernen theilweiſe ein 
Lager bezogen hatte, verläßt uns ſo eben das frühere Militär. — Der 
Türke, welcher unlängſt die königlich preußiſche Konſulatsflagge inſullirte, 
iſt zu mehrwöchentlicher Freiheitsſtrafe verurtheilt worden, womit ſich das 
Konſulat zufriedengeſtellt erklärt haf. — Der Juſtizminiſter Zernobaraz 
iſt von einer Reiſe durch Deutſchland, wo er namentlich das öffentliche 
und mündliche Gerichis verfahren Gegenſtand feiner Studien fein ließ, 
zurückgekehrt. (L. Z.) 

A ſien. 


Perſien. — [Ruſſiſche Beſtrebungen.] Nachrichten aus 
Perſien zufolge ſoll der ruſſiſche Kommandant der Militär⸗Station von 
Aſterabad am Kaspiſchen Meere, Kapitän Likhareff, im Auftrage der 
Regierung eine Reilſe nach Herat gemacht haben, um dem neuen dortigen 
Gewalthaber, Emir Sultan Ahmed Khan, ein prächtiges Ehrenkleid und 
ein freundſchaftliches Schreiben zu überbringen, worin unter Anderm 
der Vorſchlag gemacht wird, in Herat eine ruſſiſche Konſular⸗Agentie 
zu errichten. (Tr. 3.) 

Amerika. 


Newyork, 9. Auguſt. [Feier wegen des Gelingens der 
Kabellegung.] Der Mayor von Newyork hat am heutigen Tage 
eine beſondere Bolſchaft an den Gemeinderath der Stadt erlaſſen, in der 
er ſich über die gewaltigen Reſultate, die von dem Unlernehmen zu er- 
warten find, ausſpricht und die Anſetzung eines Tages empfiehlt, an wel- 
chem die Offiziere der „Niagara“ und der „Gorgon“ feſtlich bewirthet 
und Newyork erleuchtet werden fol. Der Gemeinderaſh hat ſofort dem 
entſprechend feine Beſchlüſſe gefaßt und zugleich reſolvirt, Herrn Field 
und ſeinen Genoſſen den Dank des Gemeinderathes zu votiren, ſein 
Bildniß in der City⸗Hall aufzuhängen und für die Koſten der Feſtlich⸗ 
keiten die Summe von 10,000 Doll. angewieſen. Der „Niagara“ iſt 
mit der „Gorgon“ am I. Abends von der Trinitybucht in St. Johns auf 
Newfoundland angekommen und mit großem Jubel begrüßt worden. 

— [Intervention in Central-Amerika.] Der Washington 
Korreſponden des „Newyork Expreß“ theilt in offiziöfem Tone mit, daß, 
als vor einigen Monaten die Präſidenten von Nicaragua und Goftarica 
zuſammengekommen feien, um die ſtreitige Grenzfrage auf gütlichem 
Wege zu reguliren, ſie die Gelegenheit benutzt haben, um im Namen 
ihrer Regierungen eine gemeinſchaftliche Adreſſe zu entwerfen und an die 
Regierungen von Frankreich und Großbritannien abzuſenden, um die 
Intervention derſelben gegen die Uebergriffe der Vereinigten Staaten in 
Anspruch zu nehmen. In Folge davon habe die Regierung der Verei- 
nigten Staalen Schritte gethan, „welche allen fremden Mächten einfach, 
aber eniſchieden darthun, daß die Vereinigten Staaten deren Einmiſchung 
in die centralamerikaniſchen Angelegenheiten nicht geſtatten werden, noch 
irgendwelche Maaßregeln, welche den Erfolg haben könnten, die Inte⸗ 
reſſen der Vereinigten Staaten in jener Gegend zu verletzen und auf den 
Tranfitfiraßen nach und von der Süͤdſee Stockungen hervorzubringen. 
Die Regierung wird in Gemäßheit der Monroe Doktrin verfahren.“ 

— [Das furchtbare Erdbeben], von welchem Mexiko und 
die Umgegend auf 150 Quadratmeilen in der Runde am 19. Juni heim- 
geſucht wurde, hat an Kirchen, Klöſtern, öffentlichen und Privatgebäuden 
ſo verheerend gewirkt, daß der Schaden für die Stadt Mexiko allein auf 
5 —6 Min, Piaſter (25—30 Mill. Frs.) abgeſchätzt wurde. Auch 
Puebla, San Luis Botofi und Guanajuato haben gelitten. Die Zahl 
der Opfer an Menſchenleben iſt nicht gering, jedoch bis jetzt noch nicht 
zu bemeſſen. In Chilpaneingo, der größten Stadt im Staate Guerrero, 
find faſt ſämmiliche Häuſer eingeſtürzt. 

Salvador. — [Indigo Ernte.] Man meldet aus San Mi- 
guel vom 27. Juni d. J.: „Die Ausfichten für den Handel geſtalten ſich 
außerordentlich günſiig, da die diesjährige Indigo-Ernte eine der beſten 
zu werden verſpricht. Man ſchäzt den wahrſcheinlichen Ertrag der Ernte, 
welche begonnen hal, auf 20,000 Zurronen. Da der Werth der Aus⸗ 
fuhren allein in dieſem Ariikel (Kaffee, Reis, Felle ꝛc. ungerechnet) an 


2,500,000 Dollar beträgt, während der ganze Bedarf Salvador's an 


Manufakturen kaum eine Million exteicht, fo muß der Ueberſchuß durch 
Baarſendungen gedeckt werden, ſo daß für den zur Zeit herrſchenden Sil ⸗ 
bermangel Ausſicht auf baldige Abhülfe iſt.“ (P. C.) 

Aus Utah, 12. Junl. [Die Unterwerfung der Mormonen! 
ift nach einer Times⸗Korreſpondenz das Werk eines Kompromiſſes ge- 
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weſen. Der Präſident Buchanan hat eine außerordentliche Abneigung, 


die Heiligen mit Pulver und Blei zu traktiren und bot ihnen lieber eine 


umfafjende Amneftie an. Schon im März oder April ging ein geheimer 
Agent von Washington über Kalifornien nach der großen Salzſeeſtadt; 


Kommiſſarlen. Ihrer Vermittelung iſt die friedfertige Beilegung des 
Streiles zuzuſchreiben. Unter den Truppen der Vereinigten Staaten 
eriſche Darüber als einen nicht ſehr würdevollen Ausgang der Mor- 
monen-Revolte, eine Unzufriedenheit, welche der Times⸗Korreſpondent 


Lolales und Provinzielles 


R Poſen, 27. Auguſt. [Eine Liebes gabe des Guſtav⸗ 


Adolf ⸗Vereins.] Durch geneigte Mittheilung geht uns ſo eben aus 
ihm folgten zwei gehörig beglaubigte und offen auftretende Friedens- 


für gerechtfertigt hält. Er berechnet, daß von den 35,000 Seelen, welche 


das gläubige Mormonenvolk bilden, nicht mehr als 7500 die Waffen 
getragen hätten, und daß von dieſen ſelbſt kaum ein Viertel gut bewaffnet 
und ſtreitbar geweſen ware, und daß es demnach den amerikaniſchen 
Truppen ein Leichtes geweſen ſein würde, geradezu in die mormoniſche 
Hauptiſtadt zu marſchiren und dort Geſetze vorzuſchreiben, anſtatt die 
empörte Sekte einer diplomatiſchen Unterhandlung zu würdigen. Die 
„Times“ ſelbſt theilt nicht die Meinung ihres Korreſpondenten. Die 
überwiegende Mehrheit der mormoniſchen Bevölkerung beſtehe aus un. 
wiſſenden, irregeleiteten und geiſtig wie moraliſch hülfsloſen Kreaturen, 
die man wohl theoretiſch, aber nicht prakliſch für Brigham Poung's 
Verſchmitztheiten verantwortlich machen und als Empörer behandeln 
könne. Der Präfident habe nur die Wahl zwiſchen einer gütlichen Aus⸗ 
gleichung und einer grauſamen Verfolgung der ganzen Kolonie 
gehabt. Was wäre aus den 35,000 Sklaven Brigham Poung's 
geworden, wenn man ſie aufs Gerathewohl in die Wildniß getrieben 
hätte? Herr Buchanan habe mit vollem Recht die mildere Alternative 
gewählt, und es werde ihm zu hohem Lobe gereichen, daß er ebenſo 
ein beklagenswerthes Blutvergießen, wie eine Vertreibung der Mormonen 
in die Wüſte zu vermeiden gewußt hat. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Aus der Probſtei, 14. Auguſt. Wir glauben, daß die Probſtei 
ſich binſichtlich der diesjährigen Ernte vor vielen andern Diſtrikten für be⸗ 
vorzugt halten kann; denn nicht die Rapsſaat allein hat im Durchſchnitt einen 
recht guten Ertrag gewährt (2—3 Tonnen pr. Scheffel des Landes), ſondern 
das Getreide läßt durchweg auch kaum etwas Nr wünſchen übrig. Der Er⸗ 
trag des Noggens entſpricht wegen der etwas kleinen Aehren und der feinen 
Körner nicht ganz den gebegten Erwartungen; deſto mehr verſpricht man ſich 
aber vom Weizen und Hafer, welche beide Kornarten an Güte und Menge 
kaum beſſer hatten fein können. So eben iſt man: beichäftigt, den reichen Se⸗ 
gen der zuletzt erwähnten Kornarten unter Dach zu bringen, und es iſt wirk⸗ 
lich eine Freude, die dicken und vollen Garben, unter denen eine einzige wohl 


oͤfters ein ganzes Spint Korn enthält, zu ſehen. Schließlich erwähne ich noch, 


daß ſich an einigen Orten auch die Karloffelfäule eingeſtellt hat, ohne jedoch 
den Knollen bis jetzt erheblich geſchadet zu haben. 

Anklam, 17. Auguſt. Nachdem nunmehr das Wintergetreide wohl 
allenthalben eingzerntet, das Sommergetreide aber wenigſtens überall ge 
mäht und vielfach auch bereits in die Scheune gebracht iſt, fo daß bei gün- 
ſtiger Witterung nach Verlauf von acht Tagen die Ernte im Weſentlichen 
als beendigt zu betrachten iſt, läßt ſich das Neſultat ſchon ſo ziemlich über ⸗ 
ſehen, wenngleich die Erträge auf den einzelnen Feldmarken ſo ungleich aus ⸗ 
fallen, daß es ganz beſonders ſchirierig iſt, in dieſem Jahre einen Geſammt⸗ 
überblick zu gewinnen. Gleichmäßig ſcolech und faſt gleich Null zu achten 
it der Ertrag an Kleeheu. Die Wieſen baben im erſten Schnitt etwa 35 bis 
40 Proz. einer Mittelernte gem ber zweite Schnitt dürfte zum Theil 
etwas beſſer ausfallen, indeſſen haben große Flächen dem Vieh eingeräumt 
werden muüſſen. Die einfepnittigen: Wieſen geben etwa 60 Proz. einer Mit- 
telernte. Der Raps iſt ſehr allgemein ausgewintert und hat ſpäter ſehr durch 
Made gelitten. Der Ertrag der. abgeernteten Flachen mag etwa 35 Proz. 
einer Durchſchnitts ernte erreichen. Der Weizen bat ſehr allgemein durch die 
harten Blachfroͤſte gelitten, namentlich find die feineren Sorten ganz aus⸗ 
gewintert. Der Ertrag dürfte in Stroh 65 Proz., in Körnern 7580 Proz. 
einer Durchſchnittsernte erreichen: | Roggen, der nicht zu zeitig geſaͤet war 
und nicht gehütet iſt, gewäbrte auf kräftigen Feldern eine gute Ernte, in⸗ 
deſſen Frühſabrsfroͤſte und ſpäter die Dürte haben auf leichten Feldern viel 

ſchadel. Der Ertrag durfte in Stroh und Körnern 75 Proz. einer Durchs 
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ſhalirsernte nicht überſchreiten. Die Qualität von Roggen und Weizen wird 


die vorjſährige nicht erreichen. Erbſen ſind weniger als fonft geſäet, der Er⸗ 
trag dürfte auf 65 Proz. einer Durchſchniusernte zu bemeſſen ſein. Gerſte 
und Hafer haben ſtellenweiſe ſehr durch die Dürre gelitten und ſich bei dem 
ſpaͤtern fruchtbaren Welter nur theilmeife erholt. Wenn das noch auf dem 

elde Befindliche gut eingebracht wird, fo dürfte die Gerſte in Stroh 70 
— in Körnern 75—80 Proz. einer Mittelernte ergeben; der Hafer in 
Stroh 65, in Körnern 70 Proz. einer Mittelernte. Die Hackfrüchte, namen“ 
lich die Kartoffeln, unter denen Krankheit bisher nur in dereinzelten Spuren 
auftritt, verſprechen bisher eine geſegnete Ernte, und dieſe, in Verbindung 
mit den in dieſem Jahre ſehr ſchͤn gewachſenen Lupinen, deren Bedeutung 
leider immer noch nicht genug gewürdigt zu werden ſcheint, werden den Fut⸗ 
termangel decken müſſen, der die Landwirthe mit Sorge für den Winter er» 
fallt. (Rd. 3) mie ; 

Ueber den Stand der Felder und die Ernie, Ergebniſſe im Regierungs⸗ 
Bezirk Düffeldorf gehen der „P. C. folgende Mittheilungen zu: Das 
Mitte Juli eingetretene feuchte Welker äußerte einen wohlthänlgen Einfluß 
auf die Vegetation der Felder und Wieſen, fo daß die durch die anhaltende 
Dürre entſtandenen ernſtlichen Beſorgniſſe im Allgemeinen beſeiligt find, Zwar 
waren ſchon die beiden Hauptgetreide, Roggen und Weizen, in der Neffe zu 
weit vorgerückt, als daß der Regen auf fie noch hätte erheblich einwirken 
können; aber ſämmtliche Zutterfräuter und Gemüſe haben ſich völlig erholt. 
Der Futtermangel läßt ſchon nach; Wieſen und Kleefelder prangen in fri« 
ſchem Grün, und ſelbſt die Bestellung der Stoppelfelder mir Rüben iſt bei 
dieſer günſtigen Witterung fortgeſchrilten. Die Roggenernte kann bezuglich 
des Körnerertrages als beinahe mittelmäßig bezeichnet werden, wogegen das 
Stroh durchgehends um J kürzer als ſouſt ausgefallen iſt. Weizen näbert 
ſich in Körnern, ſoweit er nicht von dem Sturme am 25. Juli gelitten, eben« 
falls einer mittelmäßigen Ernte, wogegen der Strobertrag als ſchlecht anzu⸗ 
feben iſt. Kartoffeln derſprechen eine ſehr gute Ernte und lätzt deren Stand 
nichts zu wünſchen übrig. Hafer hat ſich nach dem Regen erholt, reift aber 
je nach Bodenart ungleichmaßig, was nicht ohne Einfluß auf den Körner⸗ 
ertrag bleiben dürfte. Klee dat ſich ebenfalls in Folge des Regens erbolt. 
Wieſen werden, ungeachtet der Beſſerung dur den Regen, für den fehr be⸗ 
deutenden Heuausfall des erſten Schnitts nur geringen Erſatz geben. Boh; 
nen, Erbſen und Flachs find meiſt mißralben. 

Der Ertrag der Ernten im Regierungsbezirk Trier iſt wie ans 
derwaͤrts durch die Dürre beeinträchtigt worden, doch hat der Roggen eine 
recht gute Mittelernte, Weizen und Gerſte wenigſtens eine gewöhnliche Mit⸗ 
telernte geliefert. Die Kartoffeln ſtehen durchgehends vortrefflich und bder⸗ 
ſprechen eine ungewöhnlich reiche Ernte. Der Weinſtock iſt gegen das geſe⸗ 
gnete Vorjahr noch um 14 Tage voraus und läßt ein quantitativ und aua⸗ 
litativ ausgezeichnetes Erzeugniß hoffen. (P. C) 

Ueber die Ernte » Ergebniffe im Regierungsbezirk Merſeburg 
gehen der „P. C.“ folgende Mittheilungen zu: Die anhaltende Hitze und 
Dürre gab nur traurige Ernteausſichten. In den Niederungen der Mulde, 
weißen Elſter und Saale iſt zudem ein erheblicher Theil der Feldfrüchte durch 
Ueberſchwemmung vernichtet. Die übrigen Gegenden geben Anſpruch auf 
folgende Quote einer guten Mittelernte ( 100): Roggen auf 70, Weizen 
auf 45, Gerſte auf 35, Hafer auf 50 Prozent, jedoch nur unter der Voraus- 
ſetzung, daß die regneriſche Witterung einer der Ernte günftigeren weicht. 
Der Buchweizen (im oſtlichen Theile des Regierungsbezirks) berſpricht guten 
Ertrag, Winterölfeüchte ſind im Frückjahr meiſt umgepflügt; die übrigen ga» 
ben etwa eine halbe Mittelernte; Sommerfaaten mitzriethen faſt ganzlich. 
Erbſen, Wicken und Linſen blieben weit unter 50 Prozent einer Mittelernte, 
Heu und Klee gaben die ſchlechteſten Reſultate. Wieſen gaben kaum z, gut 
dewäſſerte Waldwieſen etwa J Ertrag. Nach dem Regen iſt Ausſicht auf 
auf eine gute Grummeternte. Kohl und Futterrüben ſtehen gut, Zuckerrüben 
und Kartoffeln ſehr gut. Der Obſtertrag ift allgemein reichlich. Die Wein⸗ 
ftöde verſprechen eine gute Ernte. 
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zuverläſſiger Quelle folgende erfreuliche Nachricht zu: „In der zu Leip⸗ 
zig am 26. d. ſtaugehsbten Generalverſammlung des Guſtav-Adolf⸗Ver⸗ 
eins iſt die polniſch⸗evangeliſche Gemeine zu Schwarzwald (Czarnylas) 
im Adelnauer Kreiſe des Regſerungsbezitks Poſen mit der gemeinſamen 
Liebesgabe aller dort verſammelten Vereine zum Betrage von 4450 Thlen. 
beſchenkt worden.“ 

Poſen, 27. Auguſt. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide- 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat Juli 1858 nach einem mo- 
natlichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vom ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz 
Poſen: 1) Poſen: Weizen 84,%, Roggen 53.7, Gerſte 4813, Hafer 
3914, Kartoffeln 2544; — 2) Bromberg: Weizen 7757, Roggen 50, 
Gerfte 3712, Hafer 357, Kartoffeln 3277; — 3) Kroioſchin: Weizen 
8272, Roggen 49,75, Gerſte 447, Hafer 4611, Kartoffeln 2147 — 
4) Frauſtadt: Weizen 847, Roggen 5677 Gerſte 4477, Hafer 444%, 
Kartoffeln 1853; — 5) Gneſen: Weizen 84 Roggen 49527, Gerſte 4172, 
Hafer 4057, Kartoffeln 287 — 6) Rawiez: Weizen 88, Roggen 
5572, Gerſte AT, Hafer 4772, Kartoffeln 302, ; — 7) Liſſa: Weizen 8744, 
Roggen 5613, Gerſte 504, Hafer 457, Kartoffeln 2157; 8) Kem- 
pen: Weizen —, Roggen 51152, Gerſte 477 Hafer 4352, Kattoffeln 18. 
— Pie Durchſchnittspreiſe der bedeutendſten Marktſtädte der Monarchie 
waren: der 13 preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Wei⸗ 
zen 7662, Roggen 461, Gerſte 3957 Hafer 33 75, Kartoffeln 29 U; 
der 8 poſenſchen Städte: Weizen 84557, Roggen 5212, Gerſte 457%, 
Hafer 424, Kartoffeln 24%; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 
857, Roggen 57, Gerſte 477 Hafer 4057, Kartoffeln 2477; der 5 
pommerſchen Städte: Weizen 83, Roggen 551, Gerſte 442 
Hafer 3652, Kartoffeln 257; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 81151 
Roggen 54, Gerſte 4677, Hafer 4277, Kartoffeln 2619; der 8 ſäch⸗ 
ſiſchen Städte: Weizen 8472, Roggen 687, Gerſte 54.7, Hafer 4 z, 
Kartoffeln 2877; der 11 weſtfäliſchen Städte: Weizen 967% Roggen 
7072, Gerſte 5757, Hafer 5157 Kartoffeln 3772; der 11 tcheini⸗ 
ſchen Städte: Weizen 9777, Roggen 721, Gerſte 62, Hafer 5148, 
Kartoffeln 3677. | 

B Bofen, 27. Auguſt. [Theater.] Neben den Produklionen 
einer ſpaniſchen Taͤnzergeſelſchaft wurden geflern, wegen ungünſtigen Wel- 
ters, im Stadttheater zwei beliebte Stücke gegeben. Zuerſt: „33 Minuten 
in Grüneberg“, Poſſe von Holtei, worin Hr. Scholz, als Jeremias 
Klageſanft, durch feine gute Nachahmung des ſchleſiſchen Dialefıs und 
ſchleſiſcher Manieren, ſo wie durch ſein lebhaftes Spiel das Publikum in 
die heiterſte Stimmung verſetzte; auch paßte Fr. Krauſch net als ko⸗ 
miſche Alte wohl für die Rolle der närriſchen Rofalie Klageſanſt. Das 
andere Stück war die freie Bearbeitung des „Filtre champenois“ von 
Gumbert, unter dem Titel: „Die Kunſt, geliebt zu werden“, Ster zeigte 
Hr. Richardt ſich wieder als tüchtigen Komiker in der Rolle des Bar- 
blers Elſterwiß, den er ſehr charakteriſtiſch, doch wohl ein wenig über ⸗ 
trieben, darſtellte und dadurch die lauteſte Lachluſt des Publikums her⸗ 


vorrlef. Gbenſo gefiel Frl. Brecht, eine jugendliche Darſtellerin, von 


anmuthigem Aeußern und ſonorem Stimmorgan. Sie gab die Rolle der 
Pächterin Röschen mit Feiſche, Lebhaftigkeit und Natürlichkeit, die volle 
Anerkennung finden. Unſtreitig hat fie gute Anlagen far die Bühne, die 
nur eines ſorgfältigen Studiums bedürfen, wm fie zu einer lüchtigen 
Künstlerin auszubilden; auch für den Geſang beſſtzt ſie recht gute Mittel. 
Poſen, 27. Auguſt. [Polizeibericht.] Gefunden ein Paar Oril⸗ 
lichboſen, desgleichen ein feines geſticktes Baltiſt Taſchentuch, desgleichen am 
Schilling eine hohenzollerſche Deukmünze mit garnirten Blech. — Vermißt 
wird ein Käſichen von kiefern Holz, rolh geftrichen mit Sckloß, circa 2 Fuß 
lang, darin die Hppothekenakten des Hauſes, Breslauerfirahe 34, einige Meſ⸗ 
fer und Gabel mit ſchwarzem Griff, ein Raſſrmeſſer mit weißer Schale. 
‚= Goftyn, 26. Auguſt. [Ernte; Verſchledenes.] Unſte 
diesjährige Getreideernte konnen wir nun als vollendet betrachten; nur 
Heidekorn und Hirſe ſtehen noch auf dem Felde. Der Ertrag iſt im 
Augemeinen nur mittelmäßig geweſen, namentlich; zeigt ſich das beim 
Erdruſch. Roggen ſchüttet unter mitlelmäßig, Weizen dagegen elwas 
beſſer, if aber in Folge des Regens zum großen Theil ausgewachſen. 
Nur kleinere Beſitzer haben denſelben vor dem Regen geborgen. Bei 
beiden @elreidearten iſt das Korn mehlreich, verfieht ſich beim geſunden 
Weizen, und wiegt nur unbedeutend weniger, als voriges Jahr; zudem 
iſt unter den Körnern faſt kein einziges Unkrautkörnchen. Sommertoggen 
hat weder im Halze, noch im Korn einen befriedigenden Ertrag gelie- 
fert. Der Rapps hat einen noch unter mittelmäßigen Ertrag geliefert, 
dagegen fol das Korn ſehr ölreich fein. Erbſen ſiehen dem Erdtuſche 
nach weit hinter mittelmäßig. Am ſchlechteſten ſind jedoch Gerſte und 
Hafer geralhen. Beide Getreidearten find im Stroh verkuͤmmert und 
liefern wenig und dürftige Körner. Hirſe liefert im Stroh wie an 
Körnern einen ausgezeichneten Ertrag und bätfte den Ausfall an Gerſte 
in der Haushallung mehr als reichlich erſetzen. Heidekorn entſpricht 
ebenfalls in beiden Beziehungen den Wünſchen. Flachs iſt als miß⸗ 
rathen zu betrachten, dagegen giebt Hanf, der hier und da gebaut wird, 
einen ziemlich genügenden Ertrag. Das Kraut iſt von Mehlthau und 
Maden im Strunk vernichtet, dagegen gedeiht die Runkelrübe bei dem 
nunmehr eingetretenen fruchtbaren Wetter vortrefflich. Um das Kraut 
und den Ausfall an Hafer als Futter zu erſetzen, hat man in hieſiger 
Gegend, mehr als gewöhnlich, die Waſſerrübe angebaut, die gleichfalls 
vorzüglich gedeiht und eine ſehr ergiebige Ernte verſpricht. Frühkar⸗ 
toffeln haben einen ungenügenden Erſrag gegeben; Spälkartoffeln jedoch 
laſſen ſich bei der günſtigen Witterung recht gut an; fie ſtehen noch im 
jugendlichen Grün und dürften noch recht viel Nachanſatz bekommen. 
Auf tiefgelegenen Aeckern iſt ihnen der große Regen auch merklich ſchäd⸗ 
lich geweſen. Die Heuernte iſt ſehr ſchlecht ausgefallen, und ſetzt man 
jetzt alle Hoffnung in die Grummeternte; ſollte fie auch quantitativ nicht 
ganz entfprechen, jo dürfte dies doch qualitativ vollſtändig der Fall fein. 
Auch Kleeſamen wird man an einzelnen Orten noch ziemlich gewinnen 
können, da ſich die vor der Dürre erhaltenen Stauden kräftig entwickelt 
haben. Die Lupine ift trotz der mißlichen Wilterungsverhältniffe vor⸗ 
züglich geraihen. Unſer Sand am Viehmarklplatze, der ſteis für un; 
kultivirbar geha ten worden, bringt jetzt, nachdem er durch die Bemü⸗ 
hungen unſers Bürgermeifterd mit Lupinen beſteht wurde, alle Vorur⸗ 
theils vollen zum Schweigen. In Folge der günftigen Geſtaltung der 
Dinge iſt in Zeit von 3 Wochen der Preis des Getreldes bedeutend ge⸗ 
fallen. Für den Sack Korn für den man damals 43 — 5 Thlt. zahle, 
giebt man jetzt nur 3 — 34 Thlr., und das Vieh, welches ſchon fo be⸗ 
deutend im Preiſe gewichen war, beginnt wieder zu ſieigen. — | 
Apfelbaum in einem hieſigen Garten blüht in dieſem Sommer ſchon 
zum dritten Mal, ungeachtet die unteren Zweige poll von Aepfeln häu⸗ 
gen. — Bei der von der Schulſozietät neulich ſtaltgehabten Repräfen“ 
(Fortiſetzung in der Beilage.) 


200. Freitag, 


tantenwahl wurden von der deuiſchen Seite gewählt: Apotheker Schleu⸗ 
jener und Kaufmann Mofer; von der poluſſchen die Bürger Ganowicz, 
Hepke, Bobkiewiez und E. Czabajsel. — Am 18. d. revidicte Schul 
rath Dr. Milewski die hieſige Schule und bekundete in Betreff der Lei ⸗ 
ſtungen ſeine Zufriedenheit. Gegenwärtig verweilt derſelbe noch im Kreiſe 
zur Reviſion der Landſchulen. 

2 Schwerin, 26. Auguſt. [Unglücksfälte.] Die alte Un⸗ 
filte, Pferde reitend (wobei dann gewohnlich noch alle nöthige Vorſicht 
außer Acht gelaſſen wird) in die Schwemme zu führen, forderte, wie 
ſchon ſo Häufig, auch jetzt wieder ihre Opfer. Am 22. d. ertranken näm- 
lich zwei Knechte vom Dominium Morn in dem beim Dorfe belegenen 
See, wo fie ihre Pferde ſchwemmlen. Eins derſelben wurde unruhig 
und warf den Reiter ab. Der andre Knecht, ein ziemlich geübter Schwim⸗ 
mer, wollte ihn reiten, wurde aber von ihm krampfhaft feſtgehalten und 
in die Tiefe hinabgezogen. Ein dritter Knecht verſuchte die Rettung Bei⸗ 
der, mußte aber, ſelbſt in Lebensgefahr, mit einer Stange ans Land ge⸗ 
zogen werden. — Acht Tage vor dieſem traurigen Exeigniß ertrank dort 
ein Knabe beim Baden. k 

S Bromberg, 26. Auguſt. [Handwerkerſtiftungsfeſt; 
Herbſtſchießen; Feuer; Unglücksfall] Das Stiftungsfeft des 
biefigen Handwerkervereins iſt nun endlich am vorigen Sonntag mit al- 
lem Glanz gefeiert worden. Der Auszug des Vereins mit der Hand- 
werkerſonntagsſchule und unter zahlreicher Begleitung des Publikums 
geſchah um 3 Uhr Nachmittags. Ein reges, buntes Leben herrſchte bei 
der günſtigen Witterung überall auf dem großen, ſchönen Gymnaſtal⸗ 
turnplatze, der feſtlich mit Fahnen in preußiſchen und bayriſchen Farben 
dekoritt war, und prägte dem Feſte den Stempel eines wahren Volks⸗ 


ſeſtes auf, Gegen 5 Uhr wurden 40 Sonntagsſchüler, nachdem von 


dem Vorfitzenden der Schulkommiſſton eine herzliche Anſprache gehalten, 
prämiirt. Die Prämien erregten bei den Schülern als Zeichen der An- 
erkennung keine geringe Freude. Etwa 10 Uhr Abends wurde der Rück⸗ 
marſch nach der Stadt unter Mufik und Fackelbeleuchtung angetreten, 
und zum Schluß noch dem Reg. Rath v. Czudnochowski und dem @e- 
neral v. Dankbahr ein tauſendſtimmiges „Hoch“ gebracht. — Am 23. 
d. feierte die hieſige Schützengilde, wie ab jährlich, ihr Herbſtſchützenfeſt, 
bei welcher Gelegenheit der Kaufmann Minard hierſelbſt die Königs- 
würde erlangte. Konzert, Illumination, Feuerwerk und Ball fehlten dem 
Feſte auch nicht. — In der Nacht zum 13. d. brach in Sleſin im Kr. 


Bromberg Feuer aus und zerſlörte 2 Häuſer, 1 Stall und 1 Scheune 


mit 4 Dreſchlennen, dem Grafen v. Potulle gehörig. Ein Arbeits mann 
iſt bei dem Brande ſehr erheblich beſchädigt. Ebenſo entſtand in Poln. 
Krone in der Nacht zum 27. d. in einem Biehſtall Feuer. Daſſelbe ver- 
breitete ſich ſchnell über eine Scheune, 1 Schaf- und 1 Pferdeſtall. 
Menſchen find nicht dabei verunglückt, dagegen 2 Pferde, 1 Fohlen, 3 
Schweine und eine Menge Federvleh verbrannt. — Am 19. d. Abends 
gegen 8 Uhr ereignete ſich auf der Netzebrücke bel Samoczyn das Un⸗ 
glück, daß beim Aufziehen der Klappe, Behufs Durchlaſſung von Käh⸗ 
nen, die Ketten riſſen, und den Knecht des Brückenzollpächters auf der 
Stelle todt ſchlugen. 

e Filehne, 26. Auguſt. [Prämiez Abgabe.] In dem Dorfe 
Eichfler fand am 27. Juni d. J. eine Feuersbrunſt ſtatt, welche 6 Hof- 
ſtellen ac. in Aſche legte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Feuer 
angelegt worden iſt. Die k. Staals anwal ſchaft ſichert für Entdeckung 
des Thäters jetzt eine Belohnung von 50 Thlen. Seitens der Feuerſozie⸗ 
täts direktion zu. — Von letzt ab werden in den Landgemeinden die Woh⸗ 
nungsvermiether mit einer jährlichen Abgabe belegt werden. Diefe Ein⸗ 
richtung dürfte die Beſtäͤtigung der Behörde erhalten, und wird fich na- 
mentlich empfehlen Behufs Erleichterung der Armenpflege in ſolchen 
Landgemeinden, wohin in Folge der Erhebung von Einzugsgeld in ber 
nachbarten Städten oder aus ſonſtigen Gründen ein großer Zudrang von 
befiglofen Arbeiterfamilien ſtaufindet und wo die Armenlaflen dadurch 
bedeutend geſteigert werden. 

5 Schneldemühl, 26. August. [Vorträge; Chauſſeebau.] 
Dr. Friedrich Richter aus Berlin hielt am 24. und 25. d. hier im 
Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ Vorträge über „Goethe's Fauſt“ und 
und entwickelte mit Wärme und großer Sachkenniniß die fittlich-religiöfe 
Bedeutung dieſes Meiſterwerkes. Die Theilnahme an dieſen ausge» 
zeichneten Vorträgen war allerdings nicht fo allgemein, als es zu wün⸗ 
ſchen geweſen wäre, aber Diejenigen, welche zugegen waren, verließen 
mit hoͤchſter Befriedigung den Saal. — Der Bau der Jaſtrow⸗Schneide⸗ 
mühler Chauſſee naht ſeiner Vollendung; auch die kleine halbe Meile, 
welche der Chodzieſener Kreis von Schneidemühl bis an die weſtpreu⸗ 
ßiſche reſp. die Grenze des Deulſch⸗Kroner Kreiſes zu bauen hat, wird 
mit lobenswerthem Eifer gebaut; dieſe Strecke ſoll mit Linden bepflanzt 
werden, um eine der ſchönſten Partien Schneidemühls gleichzeitig zu 
einem angenehmen Spaziergang zu machen. Zu bedauern iſt freilich, 
daß die Chauſſee kurz vor der Stadt und in der Stadt felbft bis zum 
Markt vier rechtwinklige Biegungen in kurzen Zwiſchenräumen erleidet, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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während eine andre kürzere Richtung die Strafe wirklich ſchoͤn und ſeht 
praktiſch gemacht hätte. Bei ſolchen Anlagen ſollle gewiß immer und 
überall das allgemeine Intereſſe irgendwelchem beſondern vorangehen. 


— 


Anugekommene Fremde 
Vom 27. Auguſt. 2 

BAZAR. Die Gutsb. b. Pripluski aus Lagſewnik, v. Kiersei aus Pobſto⸗ 
lice, v. Jaraczewski aus Lipno und b. Slarzonski aus a ß 

SCHWARZER aD ER. Oie Kaufleute Spiro und Gerſtmann aus 
Oſtrowo und Buchhändler Gerſtmann aus Petersburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſizer Witt aus Bogdanomo, 
Paſtor aut aus Dobrzyca, Partikulier Briſtlein und Kaufmann Franke 
aus Berlin, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE: Die Gutsb. Guichard aus Gul⸗ 
cjevo und Treppmacher aus Wolka, Forſtmeiſter v. Hagen aus Berlin, 
Inſpektions⸗Beamter Amerlan aus Schwedt, Pr. Lieutenant Maller 
aus Wielichowo, die Kaufleute Morchel aus Hamburg, Oeſt aus Wagen 
und Reinhardt aus Stettin. * 

HOTEL DU NORD. Stau Gutsbeſißer v. Grabowska aus Roninfo, die 
Gutsbeſitzer Oppler aus Helenenruh und Oppler aus Cantb, Kaufmann 
Wartenberg aus Breslau. 7 a 23919 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergulsb. b. Pluczynski und 
Frau Ritterguteb. v. Bagaſßkiewicz aus Ulgno, Rittergutsb. v. Karwat 
aus Wichulec, Probſt Banachowicz aus Smoczyn, Domälenpächter Burg⸗ 
hard aus Weglewo, Schauſpiel⸗Direktor Gehrmann aus Elbing, Frau 
Kreisrichter Seemann und Fräul. Riepe aus Inſterburg, die Kaufleute 
Hirſchberg aus Schneidemühl und Pöfter aus Stettin, Frau Kaufmann 
Heinigen aus Breslau. . 

HOTEL DE PARIS. Guts pächter Tſchuſchke aus Siergkowo. Nn: 

HOTEL ZUR KRONE. Witwe Frau Walter aus Karge, Schänker 
Mehr aus Wollſtein, die Kaufleute Koblinski aus Breslau, Salomonski 
aus Reuſtadt b. P., Wollenberg aus Gneſen und Krain aus Pudewitz. 

BUD Wi@’S HOTEL. Gaftbofsbefiper Kijewski aus Schokken, Renter 
Piek aus Schwerſenz, die Kaufleute Brühl aus Schmiegel, Schwalde 
aus Wreſchen, Robenſtein aus Woldenderg, Bergas sen. und jun. 


aus Gräp. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Fleiſchmann aus Fürth, Glaß 
aus Koſten, Meyer aus Prenzlau, Schleſinger aus Bromberg und Heil 
fronn aus Witkowo. 

REI LILIEN, Gulspächter Jordan aus Lippe. den Aa 
BRESLAUER GASTHOF. Mufifus Echtermeyer aus Breslau, 2 
PRIVAT-LOogIS. ftaufmann Nabenmacher aus Neubrandenburg, Bet⸗ 

linerſtraße Nr. 29, Oberlehrer Stößel aus Köslin, hohe Gaſſe Nr. . 


Konkurs ⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 

Poſen, den 20. Auguſt 1858, Vormittags 11 Uhr. 


Ueber das Vermögen der Putzhändlerin unverehel. 
Roſalie Waldſtein zu Poſen ift der kaufmän⸗ 

ſce Konkurs eröffnet, und der Tag der Zahlungs 
einſtellung auf den 19. Auguſt c. fefigeftellt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Auktonskommiſſarius LiIpſchitz hier beftelt, 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden auf⸗ 
gefordert, in den ur 
auf den 4. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mützell im 

ſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchlage über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſiweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrfam haben, oder welche ihr etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verab- 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenftände bis zum 18. September d. J. einſchließ ⸗ 
lich dem Wericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte @läu- 
biger der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkurs gläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anjprüche, dieſelben 
mögen bereits rechts hängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 27. Septem- 
der d. J. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmilichen, innerhalb der gedachten Frift angemel- 
deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtelung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 18. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 
dor dem Kommiſſar, Herrn Kreisricter Mützell im 
Ye nalen: zu 1 75 f 

er ſeine Anmeldung ftlich einrei 
Abſchriſt derſelben und ihrer — 9 — 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unjerm Amtsbe⸗ 
zirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bel der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaſten 
oder zur Praxis bei uns berechkigten auswärtigen Be. 
dolmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Bekanniſchafk fehl, 
werden die Rechisanwalte Engelhard, Juſtizraih 

oͤnniges, Guderian und Tſchuſchke zu 
—— 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koften. 
Abtheilung I. 

Das Den 27. Juli 1858. 
55 der Dorothea verehelichten Hentſchel ger 
19.05 Vorwerk Witköwki Nr. 5, abgeſchäatzt auf 
f ‚900 Ahle. 25 Sgr. zufolge der, nebſt Hypolheken⸗ 
dein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


— 


Inſerate und 
am 21. März 1859 Vormittags 11 Uhr an 
ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichllichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf diverſer 
Nutz- und Brennhölzer, und unter dieſen 34 Stück 
Kiefern- Bauhölzer aus dem Schutzbezirk Moſchin 
ſtehen folgende Termine an: . 

1) im Schutzbezirk Kraykowo am 13. Septem- 

ber Vormittags 8 Uhr, 

2) im Schutzbezirk Grzybno am 15. September 

Vormittags 8 Uhr, 
3) im Schutzbezirk Moſchin, am 16. September 
Vormittags 8 Uhr, 


örfen- Nachrichten. 


4) im Schußzbezirk Rogalinek am 17. Seplem⸗ 
ber Vormittags 8 Uhr, 
5) im Schußbenitk Brzednia und Dolzig am 
18. September Vormittags 10 Uhr, 
ad 1 bis 4 in den Forſthäuſern gleichen Namens, ad 
5 im Forſthauſe zu Orzednia und werden Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 26. Auguſt 1858. 
Der koͤnigl. Oberförfter Schultz. 


Die der neuen Betſchule gehörigen Schulſt 
werden Sonntag den 29. d. M. von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ab in den betreffenden Betſchullokalen verpach⸗ 
tet werden, wovon Pachlluſtige in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Poſen, den 27. Auguſt 1858. 


Die Vorſteher der neuen Beiſchule. 


etreifend, 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut in Jena 


Die Vorleſungen des nächſten Winterhalbjahrs werden in dieſer Anſtalt am 25. Oktober beginnen. 


Im vergangenen Sommerhalbjahr nahmen daran 110 Studirende Theil, nämlich 105 Landwirthe und 
5 Staatswirthe. Die Einrichtungen betreffend, verweiſe ich auf die Schrift: Nachricht von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtilute zu Jena, 1856. Leipzig bei Georg Wigand. (2 Sgr.) Wer dieſe Anſtalt beſuchen will, 
melde ſich gefälligſt einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Direktor. 


Jena, 20. Auguſt 1858. 


Das Rittergut Rudniez, Kreis Wongto- 
witz, bei Wongrowitz, 2300 Magdeburger Mor⸗ 
gen groß, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
zu erfahren an Ort und Stelle oder auf frankirte 
Briefe unter der Adreſſe I. R. Wongrowitz poste 
restante. 


Trauben Kur. 

Mit dem 15. September c. wird die hieſige Trau⸗ 
benkur⸗Salſon eröffnet werden; indem das unterzeich⸗ 
nete Komilé dieſes bekannt macht und zu zohlreichem 
Beſuch hieſiger Stadt mit ihrer romantiſchen Umge⸗ 
gend einladet, bemerkt es noch, daß die diesjährigen 
Trauben von ausgezeichneler Güte ſein werden und 
den Kurgäften auf portofreie Anmeldungen geeignete 
Wohnungen zu beſchaffen ſich erbletet. 

Grünberg in Schl., den 22. Auguſt 1858. 

Das Traubenkomité. 

Mein photographiſches Atelier, Wilhelmsplaß Nr. 6, 
ift täglich von I—10 und von 3—6 geöffnet. 

E. v. Trapezynski, 


Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen fomit als zu; 
we echt und beſorgen ſolchen von 
unſerm hieſigen und unſerm Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 3 
N: Helft & Co., 
Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


Friedrich G. Schulze, 
Geh. Hofrath und ordentl. Proſeſſor. 


Echter Probſteier (Original-) 
Sant⸗Roggen und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn liefert. 

Wie feit 30 Jahren, nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saat⸗ 
getreide entgegen, und müſſen den Aufträgen 
als Angeld 6 Thlr. pro Tonne frnako bei⸗ 
gefügt werden. — Eine Tonne in der Probſtei 
ift gleich 24 Berl. Scheffeln. 


N. Hei $ Co. 


Berlin. Unter den Linden 52. 


Probſteier Saatroggen, 


welcher das 25. Korn liefert, empfehle ich auch dies 
Jahr wieder. Die Verſendung von hieraus gefchieht 
vom 12. Sepiember d. J. ab und werden Beſiellun⸗ 
gen vorher erbeien, da ich ſonſt nicht für pünktliche 
Verſendung garantiren kann. Auf jede Tonne von 
24 Berliner Scheffel muß ein Angeld von 5 Thlr. 
franko eingeſendet werden. 
Herrmann A. Heymann 

— in Schwerin a. W. 


— — mn — 
’ Das Dominium NMarezewo, 
Koſtener Kreiſes, hat 2- und Zjährige 
Stammochſen Schweizer Race zu ver⸗ 

kaufen. 
— ę— ——— — —̃ ä—— 
Auf dem Dominio Lubin bei Kriewen ſtehen 


noch circa 80 hochfeine, zur Zucht taugliche, kern⸗ 
geſunde Schafe und 50 Hammel zum Verkauf. 


Door DD „„ 
Bi ee 15 Jahres 5619 empfehlen 
ujahrskarten mit paſſend bräiſche 
deutſchen Inſchriften. ee A 
A. Löwenthal & Sohn. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt. 
Chineſiſches Haarfärbemittel 
Flacon 25 S gr, ; 
aus der Fabrik von Ferd. Rothe in Berlin, 
Kommandantenfir. 3 1. 

Mit dieſem kann man 
Augenbrauen, Kopf⸗ 
und Barihaate für d 
a blaff 0 Ad und 
dunklem Blond bis 
Braun und Schwarz, 
man hat die Farben⸗ 
nuancen ganz in ſeiner 


gem Einkämmen mit der 
Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. Dleſe 
Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen. Das 
Reſultat iſt überraſchend ſchöͤn; fo erhält z. B. das 
Auge mehr Charakter und Ausdruck, n die Augen - 
brauen etwas dunkler gefärbt werden. Das Färbe⸗ 
mittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht in Kar⸗ 
ton, auch befindet ſich die Firma unter der Gebrauchs- 
anweiſung, und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 
ich zu beachten bitte. Die vorzüglich ſchoͤnen Farben 
die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, über⸗ 
treffen alles bis jetzt Exiſtirende. er 
Die Niederlage befindet ſich in der Papler⸗ Schreib- 
und Zeichnenmalerſalien-Handlung bei 1 
A. Löwenthal & Sohn in Poſen, 
Markt, unterm Ralhhauſe Nr. 5. 


Am 31. August 1858. 
Ziehung des Badischen 


Eifenbahn-Anlehens 


Jedes Loos muß er Gewinn erhalten, 
Hauptgewinne in Gulden: 14 mal 50, 000 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 
15,000, 5 mal 10,00, 40 mal 5000, 
58 mal 4000 , 300 mal 2000, 1994 mai 

1000, 1770 mal 259. 

Der geringste Gewinn beträgt fl. 45, 
Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten: g 

Tblr. 32 und werden nach der Ziehung ® 
Thlr. 303 wieder zurückgenommen. 
Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 
Der Verloosungsplan ist gratis zu haben und 
wird auf jedes Verlangen franco überschickt. 


Alle Anfragen und ind direkt 
richten an: g e 5 


Anton Horix, 


Staatseffekten-Handlung in Frankfurt a. M. 


Gewalt; bei jedesmali⸗ 


Preussische Prämien-Anleihe 


de 1855. 


Gegen die am 15. September c. ftatifindende Ver 
looſung obiger Anleihe nehmen wir auch in dieſem 
Jahre gegen Zahlung einer billigen Prämien Verfiche⸗ 
rungen an. 


Moritz & Hartwig Mamroth. 


— ñ— q — — U—y— 
Neuſtädtiſchen Markt Nr. 6 iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung im 2. Stock von 4 Zim- 
mern, Küche, Kelier ꝛc. jederzeit zu beziehen. Näheres 
Vormittags beim Wirth, Parterre. 
Friedrichsfir. 19 in von Michaeli c. ab eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 
Möbl. Stuben find Billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 


Ein Disponent, dem die kaufmänni⸗ 
ſche Leitung einer Maſchinenbauanſtalt und 
Gifengieherei übertragen werden fol, wird mit einem 
Salair von 5—600 Thlr. zu engagiren ge- 
wünſcht durch Herrn W. R. Lehmann, Kauf- 
mann in Berlin. 

Ein Kommis, der das Poſamentlerwaaren⸗ 
Geſchäft kennt, wird für eine bedeutende Hand- 
lung als Reiſender geſucht. Reflektirende belie- 
ben ih an Aug. Götſch in Berlin, alte Ja- 
kobsſtraße Nr. 17, franko zu wenden. 2 

Ein unverheiratheter Gärtner, der Treiberei und 
Gemüſebau verſteht, wird aufs Land verlangt. Nä⸗ 
heres bel Hermann Baarth in Poſen. 

Eine gebildete Hausfrau, welche in der Kuͤche und 
mit Wäſche ꝛc. die beſten Kenntniſſe beſitzt, ſucht als 
Wirthſchafterin auf einem Gute oder größeren Haufe 
von Michaeli c. ab eine Stelle. 

Näheres Mühlenſtraße Nr. 20 drei Treppen bei 
Wittwe L. 

Eine Demoiſelle, welche zehn Jahre bei einer 
Familie als Wirihin konditionirt hat, wünſcht wo 
moglich in der Stadt ein anderweitiges baldiges Un- 
terkommen und iſt zu erfragen bei Fr. v. Ba- 
ezynska, Schützenſtraße Nr. 1, 3. Etage. 


—— — — -. —ͤ v —ĩÜð² 

Des Nachts vom 23. auf den 24. d. M. iſt mir 
ein Arbeitspferd, ein Fuchs⸗Wallach, 8 Jahre alt, 
miller Größe, im Werthe von ca. 70 Thlr., geſtoh⸗ 
len worden. Wer mir zur Wiedererlangung dieſes 
Pferdes behülflich ſein wird, erhält von mir auf Ver⸗ 
langen 5 Thlr. Belohnung. 

Kl. Sokolniki eb. Samter, d. 24. Aug. 1858. 

Jarochowski. 


ODruckfehler⸗ Berichtigungen. In der geſtri⸗ 
gen Nummer der Beilage zur Poſener Zeitung iſt in 
meinem Avertiffement ſtalt Sonntag den 26. zu leſen: 
Sonntag den 29. Auguſt. Carl Hundt. 


Ich wohne Nr. 29 Judenſtraße und nicht Ne. 20, 
wie in Nr. 193 der Beilage zu dieſer Zeitung vom 
19. Auguſt irrthämlich abgedruckt if. E. Röder. 


Machsorim! SO 
Ueb Dr. Sachs, Fir 
— ed 9 . Elnbänden, 
ſowohl für das ganze Jahr, als auch für Neujahr 
und Berföhnungstag ins beſondere, find billig zu haben 
in der Buchhandlung von J. Lissner. 


— — 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. Stargard: Stabsarzt Dr. E. 

Wuſtandt mit Frl. M. Herter; Panßlau in Riederſchle⸗ 


N F Oestr.-Fr. Staatsb.|5 1714-1 ba Cöln-Minden 
Fonds- u. Aktien-Börs:. Lr Wün. (8. V% — 5 AB 
F . . V. 74 0. 
ee = Reihe, site ! | 915 8 do. f Belt 
— 0. neue 0. Em. 
do. neuesteſ5 Cos. Oderb. (Wilh.) 
Aschen-D men * = — do. Stamm-Pr. A do. 3. Em. 
Aschen Mae I, | 80, 8 Rhein-Nahebahn |4 Magdeb.-Wittenb. 
Amsterd.-Rotterd. 4 284 f Ruhrort.Onted 134192 5 Niederschl,-Märk. 
B 3 — * 4 131•30 bz Stargard-Posen do. eonv. 
— 2 1 son bz h — eonv. 3. — 
E * Nordb. ‚(Er wi.) 
Bral-Schw.-Freib 4 8 B Prioritäts- Obligationen ur a 
0. neu nn —.K—2 
Brieg.Neise 4 | 65. ba [Aachen-Düsseldorflä | 86} B de. 
Cöln-Crefeld 4 — — = 2. Em. 4. — — Oestr.-Französ 
Cöln-Mindener 441} bz - 3. Em. Af 92 6 Uhb. 
a he ur & W A 8 do. 
do. Stamm-Pr. — — . Em. 1 . Ent 
do. m 1 — *. B Az 5 102 6 mn Priorität 
Elisabe E . er. 2 
Löbau-Zittan ja | — — 40.38.38. JK. 8 % 76 B e, 
Lad hBezb; 4 197 be de . 24 2 2 
0. 84 —— * 
-Wittenb.(4 | 34} & do.3.8.(D.-Soest)jä | 854 B 2 
Ludwigsh. 1 | 86 B C. 84 B Berlin-Anhalt 4 93} b Ku 
Mecklenburger 14 | 514-$ bz do. All 98 br 4. % 
Re: * 2 Berlin-Hamburg [2 - do. 4. Ser. 
— — 0. — 0 
—— 1 P.-M. A. B. 4 90 bz Preuss. Fonds 
Kordb. Fr. Wilh.)la 55$-} bz u 6 3 15 C. 460 998 8 KK Aare 
Oberschl. Litt. A, 1394 br u 6 do. Litt. D. 45 984 6 Freiwillige Anleihefag 01 0 
und Litt. C. * Berlin-Stettin If — II. 853 B Stasts-Anleihe 1014 ba 
do. Litt. B. 8 01281 Cöln-Crefeld A 97 6 do. 185601 1014 bz 


fin: Prem.⸗Lieut. L. Frhr. Senfft v. Pilſach; Brahls⸗ 
torff: Graf v. Oeynhauſen mit Frl. R. v. Bord, 8 

Verlobungen. Strasburg: Fil. B. Scherk mit 
Hrn. R. Flügge; Leipzig: Frl. 5. Clauß mit Hrn. W. 
Wieſand. 

Geburten. Ein Sohn dem Landbaumeiſter Blan⸗ 
kenſtein in Stettin, Prem.»Lieut. a. D. Boron v. Klot⸗ 
Trautvetter in Paſewalk, Kreisrichter Raſſow in Bergen 
a. N., Hauptm. a. D. v. Zſchüſchen in Knoop bei Kiel. 

Todesfälle. Oberſt⸗Lieutenant g. D. Paul Heſſe 
7 Berlin, ein Sohn des Kreisrichter Scholle in Sonnen» 

urg. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Sonntag, den 29. Aug., Vorm. 
Herr Kandidat Henſchel. Nachm.: Herr Prediger 
Schoͤnborn. 


Ev. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Sonntag, den 29. Auguſt, 
Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. Rath Dr. Göbel. 
Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel. 

Mittwoch, 1. Septbr., Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Hr. Konſiſt. Rath Dr. Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 28. 
Auguft, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Herwig. 

Sonntag, den 29. Aug., Vorm. 11 Uhr Hauptgettesdienft: 
Herr Gen. Superintendent Cranz. 

Freitag, den 3. Septbr., Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Gen. Superint. Cranz. 


Garniſonkirche. Sonntag, den 29. Aug., Vorm. : 
Hr. Div. Pred. Bork. 

Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 29. Auguſt, 
Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. 


In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 20. bis 27. Auguft: 
Geboren: 6 maͤnnl., 11 weibl. Geſchlechts. 
Geftorben: 9 maͤnnl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Sommertheater in Poſen. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich, um den allgemeinen Wünſchen zu genügen, 
die Tänzergeſellſchaft noch auf zwei Gaſtvorſtellungen 
gewonnen habe. 

Sonnabend, dritte Gaſtvorſtellung der Sennora 
Petra Camara, erften Tänzerin des koͤnigl. Theaters 
zu Madrid, fo wie des Sennor Guerrero, Ballet- 
meiſters und erſten Tänzers deſſelben Theaters, und 
der Damen Gabriela Romeral und Anna Camara. 
Dazu: Schreckwirkungen. Schwank in 1 Akt 
von L. S. Lenz. Hierauf: Ballet. Sodann: Lo⸗ 
renz und feine Schweſter. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Friedrich. Zum Schluß: Ballet. 

Preiſe im Sommertheater; Logen 174 Sgr., Sperr- 
fig 15 Sgr. Billets zu Sperrſitz à 123 Sgr. find bei 
Herrn Caspari zu haben. — Preiſe im Stadttheater 
(bei ungünſtiger Witterung): Erſter Rang und Sperr⸗ 
fit 20 Sgr., Parterre 10 Sgr. Billeis zu Spertfitz 
a 174 Sgr. find am Tage bei Herrn Caspari zu ha; 
ben. Anfang 6 Uhr. J. Keller. 


ODEUM. 


Sonnabend den 28. Auguſt e. 
Humoriſtiſche Gefangvorträge 
der Quartetiſänger aus Berlin. 
Friedr. Wilh. Kretzer. 


Vahnhofs⸗ Garten. 
Sonntag den 29. Auguſt 
Quartett und humoriſtiſche Geſang⸗ 
vorträge der Herren Strack, Stahlheuek, 
Muſie und Ring aus Berlin. 

Anfang 5 Uhr. Enirée à Perſon 5 Sgr. Vorher 
Billeis à 3 Sgr. in der Konditorei des Herrn Hundt 
am alten Markt. 


B 
Auch heute war die Börse matt und die Kauflust gering. Von Credit-Effekten behaupteten Oestreich. 


Creditaktien den gestrigen Schlusseours, Dessauer verkehrten lebhafter, Disconto-Commandit-Antheile und Darm- 
städter hielten sich in guter Frage und etwas steigend, Eisenbahnaktien waren schwankend. 


Breslau, 26 
Umsätze jedoch nicht bedeute 


. August, Die Stimmung günstig und die Course im Allgemeinen sehr fest, die 


E 


do, National- 


Sonnabend den 28. Auguſt 1858 und die folgen- |. 


den Tage werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
werihvolle Oelgemälde ausgeſchoben, wozu 
freundlichſt einladet 

Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 27. Auguft 1858. 
2 en (br. Wiſpel à 25 Schffl.) zu nachgeben 
den Pre en lebhaft gehandelt, pr. Auguſt 42 Thlr. Gd., 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 424442 —4—} Thlr. bez. u. ©b., 
pr. Okibr.⸗Novbr. 44—434—$ Thlr. bez. u. Br., 4 Gd., 

pr. Novbr. 441 Thlr. dez, pr. Nobbr.⸗Dezbr. 444 bez. 
Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) ziemlich ber 
bauptet bei mäßigen Umfäpen, loko (ohne Faß) 154—164 
Thlr., (mit Faß) vr. Auguſt 16 Thlr. Gö., pr. Septbr. 
15 — 16 Thlr. bez. u. Br., pr. Oktbr. 16 — f Thlr. 
bez., pr. Okibr.⸗Nobbr. 163-1 Thle. bez., 4 Gd. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schuldſcheine 85k — — 
. 4 + Staats-Anleihe — — — 

5 4 n 2 1 — 1001 — 

. 33 Prämien⸗Anl. 1855 — 116 — 
Bofener 30 Pfandbriefe — Br — 
4 neue Kreditſcheine — 904 — 
Schleſiſche 31 Pfandbriefe u a 
Weſtpreuß. 33 ‚ 2 — — 
Polniſche 4 . 89 — — 
Poſener Rentenbriefe — 924 — 
. Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

„ 5 Prob.⸗Obligat. ren 
Probinzial- Bankaklien 889 - 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien— — — 
Sberſchleſt che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. KA — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E — 764 — 
ann Banknoten — 90 
usländiſche Banknoten 80 
Schrodaer prozent. Kreis⸗Obligationen 94 Br. Auch in 


der geſtrigen Notiz ſoll es bei dieſen Kreis⸗Obligationen 
ſtatt 94 Gd., beißen 94 Br. 


Poſener Markt-Bericht vom 27. Auguſt. 


Von sis 
Fiir. Sar Bi.|Tdle. Sgr. B. 
in. Weizen, d. Schfl. zu 16 MßB.] 3 5 — 310 — 
err 215 — 2125 .— 
Bruch ⸗Weigen / 1125| — I, 2 ee 
Roggen, ſchwerer Sorte. . 122 6 1127| 
2 leichtere Sorte . 120 — 1213 
o A Ne I A De ur a IE 
Kleine Gerſte . 14156 —1 1135 | _ 
Neuer Hafer. — 28 ][ 1 2 
Kocherbſe nnn 215 — 220 
ultererbſenn. 2 — ] 276 
interraps, „„ ee es le 
Buchweizen oc 1122) 6] 27— A 
FTartoffeln „ „ — 117 61 —120— 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)! 2 10 — 2 20 — 
Rother Klee, d. Ct. 100 Pfd. 3. G. — —— l —— 
Weißer 100 pd 3. 5 1 24258 
Heu, per 0 e 
Stroh, per 100 Pfd. 3. G.. — 20 —! 
Rüböl, d. Eier. zu 100 Pfd. Z. G. — ——— | I 
Spiritus: die Tonne 
am 26. n von 120 Dr. 15 22 6116 7 6 
Fe 3808 Tr. 15 22 6116 7 6 


Die Markt⸗Kommiſ ion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... am 3 Aug. Bern. 2 Uhr - Fuß 3 Bol: 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 26. Auguſt. Wind: Nord⸗Oſt. Bare ⸗ 
meter: 271. Thermometer: 14 +, Witterung: Regen 
und Wind. 

Weizen loko 70 a 85 Rt. nach Qualität, untergeorb- 
nete Waare 65 a 75 Rt. . 

Roggen loko A6} a 462 Mt. gef. nach Qualität, Auguſt 


Staats-Anl. v.1853]4 | 954 & 
55r Präm.-St,-Anl,|3} 1164 bz 


Staats-Schuldsch, 85+ & 
Kur-uN. Schuldv.|3}| 84 bz 
Berl. Stadt-Ohlig. 45/101} 6 
do. 83+ B 
851 ba 
1 83 4 Bank- und Oredit - Aktien und 
= 854 bz Anthellschelne. 
— 8 5 Berl. Kassenvereini 126 B = 
4 864 6 do. Handelsgesell. 4 STi-S7-Sefbz 
6 2 Braunschw. Banka. 4 107 B 
827 6 Bremer Bankaktien f 101 4 
Ani 911 0 Coburg. Credit-do. (4 731 etw ba 
&| Kur- u. Neum. 4 935 B Baus on — 961 b 
2 \Ppommers städter abgst. - 2 
3 B ehe gas B do. Ber.-Sch. — 107 bz 
E do. Zettel- do. 4 | 89% 6 0 
2 Dessau. Credit- do.] 4 |56et-554-4 bu 
od Disk.-Comm.-Ant. 4 |108 bz u 


nl. ]5 | 62 


do. Cons.-Seb.— — — 
Genfer Creditb.-A. 4 


bz u 6 Ir. Handelsgesell. 4 


46 a 46} a 451 a 46 Rt. bez. u. Br., 451 Gd., Aug. 
Sepibr. 46 a 464 3 451 246 Mt. bez. u. Br., 451 
Gd., Sepibr. - Oktbr. 46 a 46} a 46 a 464 Ni. bez, 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 477 à 471 a 47 a 474 Rt. 
bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 474 a 481 a 48 Nt. 
bez. u. Gd., 484 Br., p. Frühjahr 1859 50 a 49 a 494 


Rt. dez. u. Gd., 491 Br. 
49 Rt., ſchwimmend 70 Pfb. 47 


Gerſte, große 41 a 
Rt. verkauft. 

Hafer loko 29 a 36 Rt., Auguſt 30 Rt. bez., Sept. 
Oktbr. 292 Rt. bez., Okt.⸗Nob. 304 Rt., Frühjahr 314 


Rt. bez. 1 

Rüböl loko 15} a 155 Rt. bez., Auguſt 15} Rt. Br., 
Aug.⸗Septbr. 151 Rt. Br., Septbr.»Dftbr. 154 a 15h a 
1557 Rt, bez., 154 Br., 154 Gd., Oltbr.⸗Nobbr. 154 
a 198 a 154 Rt. bez. u. Gd., 153 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 
151 a 15 a 15 Rt. bez. u. Gd., 15% Br., April⸗ 
Mai 154 Mt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loko 13 Rt., Aug.⸗Sepibr.⸗Oktbr. 13 Mt. 

Spiritus loko ohne Faß 191 Rt. bez., mit Faß 19 
a 191 Rt. bez., Auguſt 19} a 19 Rt. bez. u. Gd. 19 
Br., Auguſt⸗Septbr. 194 a 19 Rt. bez. u. Gd., 193 Br., 


Septbr.⸗Oktbr. 194 a 19 Rt. bez. u. Gd., 195 Br., 


Okibr.⸗Nobbr. 197 a 194 Nt. bez., Br. u. Gd., Nov.» 
Dezbr. 195 a 19} Rt. bez., Br. u. Gd., April- Mai 
2AM a 20 Rt, bez., Br. u. Gd. 
Weizenmehl 0. 54 a 5 Mt., 0. u. 1. 53 a 
Roggenmehl 0. 34 a 34 Rt., O. u. 1. 34 a 3% Rt. 
(B. u. H. 3.) 


Stettin, 26. Auguſt. Starker Gewitterregen. Wind 
NO. Temperatur: + 14% R. 

Weizen unverändert, loko ohne Umſaß, 83-85 Pfd. 
gelber p. Sept.» Dftbr. 714 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
72 Rt. Gd., p. Nobbr. - Dezbr. 724 Rt. bez., p. Früh⸗ 
lahr 751 Ni. Br. u. Gd. 

Roggen anfangs böher bezahlt, ſchließt matter, lolo 
p. 77 Pfd. 44 t, 1 Rt. bez., 77 Pfd. p. Auguſt ⸗Septbr. 
44 — LE Gebr Ash 12 2, 1 N. bez., Br. 
u. Gd., p. Okt. Novbr. „ t, k Rt. bez., p. Frühja 
49 Rt. Br., 483 Rt. Gd. * 

Gerſte, p. 70 Pfd. neue pomm. loko 43, 43} Mt. 
bez., 69 — 70 Pfd. alte oder neue pomm. p. Seßibr. 
Oktbr. 40 Rt. bez., p. Okibr.⸗Nobbr. 41 Rt. Gd. 

f zur geſtern noch 47—50 Pfd. p. Sepibr.-Oktbr. 31 


bez. 
Rüböl unverändert, loko 157 Ni. Br., 15 Rt. Sb, 
5 Sept.-Oktbr. 15 Ri. bez., 157 Rt. Br., p. Nobkr... 
ezbr. 1517 Mt. bez. 


p. Nobbr.- Dezbr. 19 $ Br., p. Frühſa 
18 9 Gd. u. Br. koffer ai ’ 
Breslau, 26. Auguſt. Schönes warmes So . 
welter, am Tage + 18°. a 
Wir notiren: weißen Weizen 95—105—100 Sgr., 
gelben 90 — 95 — 100 Sgr., neuer und Brennerweizen 
40—55—60 Sgr. 
Roggen 55 —57—61 Sgr. 
Gerſte 46—49—54 Sgr., neue 35—40 Sgr. 
Hafer alter 40—44 Sgr., neuer 27—31 Sgr. 
Erbſen 70—75 Sgr. 
Oelſaaten. Wir notiren : Raps 120—126—130 Sgt. 
WS 115—120—125 Sgr. ; 
Kaen gg Wir notiren 664-7 Rt. 
eefamen, ir notiren; roth 144—15—1 
weiß 19.—20.—22 Mt. „arma 
Nübol loko und Auguſt 151 Rt. Br., Sepibr,. Oftbr. 
158 Rt. Br., 151 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 154 Rt. Br., 
Nodbr.⸗Dezbr. 16 Rt. etwas bez. u. Br. 
Zink aus Mangel an Angebot geſchaͤftslos, Stim⸗ 
mung günſtig. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 % 
Tralles den 26. Auguſt: 8} Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 26. Auguſt 1858. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen.. . 102-109 85 50-64 Sgr. 
Gelber do. 100—105 89 51—65 
enn 
Gerſte 
ae. „eee JUN 
Erbſen 


-6 
8 ** bzu6 


Ausländische Fonds. Geraer Bank-A. A4 

— Gothaer Priv.- do.4 | 83 6 

2 5.Stieglitz-Anl.|5 105 bz u B Hannoversche do. Yuletwbzu 6 

2)6. do. 5 1083-108 bz Leipzig. Credit-do.14 | 721 br u B 

3 Engl. Anleihe 5 11 0 Luxemburger do. 4 85 6 

2 Poln.Schatz-O. 4 86 & Meining. Cred.- do. 4 81 bz 

„ Cert. A. 300 Fl. 5 937 6 MoldauerLand.-do.4 | _ _ 

do. B. 200 F1.|—| 215 6 Norddeutsche do. 4 B 

4 (Pfdbr.inSilb.R.|4 B, 4:6 [Oestr. Credit- do.5 1211-22 bz uB 3 
3 jPart.-0b.5004.|4 | 874 6 Pomm. Ritter, do. 4 110 f Klbz u 6 Contin.-Gas-Akt. 97 6 
= \Poln. Bankbill.— 893 bz Posener Prov. do. 4 86 bz Minerva 70 B 
Oestr. 1 814 ba u B br. Bankanth.-Sen. 4 139, ba u B |Magdeb.Feuervers, 2 75 0 

105 8 


851 6 Concordia, Leb.-V. 


Diskonto-Commandit-Antheile 108} Br. Darmstädter Bank-Aktien 96} Br. Oestreich- 


u Schluss-Osurse, 
Credit Bank-Aktien 122 bez. u. Br. Schlesischer Bankverein &44—854—85+ bez. u, 
Freiburger Aktien 95} Gd. dito 3. Emission 93 Cd. dito Prioritäts-Oblig. 


schlesische Litt. A. und C. 139} Br. 
Oblig. 97 Br. dito Prior. 76 Br. 


dito Litt. B. 129} Br. dito Prior, Obligat. 
h Oppeln-Tarnowitz 62 Br. 
Oderberg) 50% Br. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig. —. 


Br. Bresiau-Sehweidnitz- 
Br. Neisse-Brieger 657 Br. Ober- 
88 * Br. dito Prioritäts- 
(Kosel- 


Rheinische —. Wilhelmsbahn 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Peſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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